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Bape 2. 
\ ; Die Aufgaben des Reichstages. 

a B. A. C. Berlin, 5. März. 
Der Umfang, welchen die Thätigkeit des Reichstages in ſeiner 
gegenwärtigen Seſſion annehmen wird, läßt ſich jetzt ungefähr über⸗ 
; ſchen. An erſter Stelle intereſſirt natürlich der Reichs haus⸗ 
„baltsetat, beſonders wegen der begleitenden Nachrichten, daß an 
Ae erböbten Ausgaben Steuer vorſchläge ſich knüpfen ſollen. 
Wider iſt zur Zeit, wo wir dieſes niederſchreiben, der Etat noch nicht 
ſtändig in den Händen des Reichstages, und es kann daber auch 

nicht beurtheilt werden, wie viel an jenen Mittheilungen richtig 
M mag. Jedenfalls werden über die Mehrausgaben und deren 
Leckungsmittel Verhandlungen ſtattfinden, welche der diesjährigen 
Mudgetberathung einen ungewöhnlichen und wichtigen Charakter ver⸗ 
ßen dürften. — In wirthſchaftlicher Hinſicht die wichtigſte Stelle 
ve unter den Vorlagen nimmt das Patentgeſetz ein. In dem Ent⸗ 
5% MULT dieſes Geſetzes iſt es der Regierung gelungen, eine brauchbare 
| Mundlage zu geben. Dies wird gewiß allſeitig anerkannt werden, 
143 weit auch die Anſchauungen über die bevorzugten Grundſätze ſonſt 
1 Meinandergehen mögen. Die brauchbare Vorarbeit läßt hoffen, daß 
Mies wichtige Geſetz trotz der kurzen Seſſion doch zur Vereinbarung 
}| Mongen wird. — Von organiſcher und verfaſſungsmäßiger Wichtig⸗ 
At find die abermals vorgelegten Geſetzentwürfe über den Rech⸗ 
ung sh of des Reiches und über die Verwaltung der Ein⸗ 
| ahmen und Ausgaben des Reiches. In allen minderen 
Vifferenzpunkten hat die Regierung den Standpunkt ſich angeeignet, 
|| then die Kommiſſion des Reichstags in der vorigen Legislatur⸗ 
Mode eingehalten hat; jetzt treten die wenigen aber ſehr bedeutungs⸗ 
A Abweichungen in scharfen Umriſſen hervor. Wie techniſch 
}| Svicrig und umfangreich die beiden Geſetze auch find, fo wird doch 
Ritmangel nicht Schuld daran fein, wenn fie auch diesmal nicht zu 
Stande kommen. Die Streitpunkte ſind auf eine ſehr geringe Zahl 
Arückgebracht und die entgegenſtehenden Grundſätze durch die wieder⸗ 
Olten Verhandlungen ſoweit geklärt, daß bei entgegenkommendem 
Glen die Erledigung in verhältnißmäßig kurzer Zeit herbeigeführt 
4 erden kaun. Wenn die Regierung dagegen überall an ihren Ge⸗ 
5 ken feſtzuhalten entſchloſſen wäre, fo würde vermuthlich auch 
N ſo wenig die Verſtändigung zu erwarten ſein, wie in frü⸗ 
ren, da eben wegen dieſen Differenzen der Reichstag ſogar den 
ntritt in die zweite Berathung ſich erſpart hat. Es ift jedoch an. 
mehmen, daß die Regierung zunächſt an Stelle von Kommiſſions⸗ 
chlüſſen die Anſichten des Reichstags ſelber feſtgeſtellt zu ſehen 
Anſcht, und es bleibt immerhin die Möglichkeit, daß die Regierung 
M Grund yonFPlenarbefdliiffen die etwa beſtehen bleibenden Diffe⸗ 
punkte in nochmalige Erwägung nehmen wird. Deshalb wird es 
er Ahem wichtig fein, daß endlich der Reichstag ſelbſt die wichtigen 
WK be in Beratbung nehme; über das endliche Schickſal derſelben in 
Vat Seſſion läßt ſich freilich nach den entwickelten Geſichtspunkten 
eſtimmtes nicht vorausſagen. 
Das Geſetz über die Verhinderung von Seeunfällen 
AD vermutblich in dieſer Seſſion, nachdem auch hier die erheblichen 
erenzpunkte auf eine ſehr geringe Zahl vermindert ſind, zu Stande 
Amen, 
Sehr wichtig ferner ift der feinem Umfange nach kurze aber im 
halte weittragende Geſetzentwurf betreffend die Geſetzgebung 
r Elfaß⸗Lothringen. Dieſes Mal wird namentlich durch 
SH autonomiſtiſchen“ Mitglieder des Reichstages die Verhandlung 
er elfaß⸗lothringiſche Angelegenheiten ihren bisherigen blos oppo⸗ 
Mellen Charakter ablegen, wie auch andererſeits von dem glück⸗ 
eren Ausfall der Reichstagswahlen im Elſaß von Seiten des 
tags ein beſſeres Entgegenkommen von der anderen Seite zu 
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10 j go ten iſt, als dies in der vorigen Seſſion in Ausficht geſtan⸗ 
by en bätte. — Rechnet man bierzu die Bewegungen, welche be⸗ 
bz 3 ers in wirthſchaftlicher Hinſicht aus der Initiative des Reichs⸗ 
yr me zu erwarten find, fo ift der jetzigen Seſſion hinreichender Stoff 


er fruchtbaren Thätigkeit geboten. Der bisherige Verlauf der 


or OU ihe schließt freilich jede Hoffnung aus, daß der Reichstag bis 
ern seine Seſſion werde beenden können; aber immerhin iſt anzu⸗ 
Gali den, daß es möglich fein wird, im Laufe des Monats April den 
y | 1 Stay ſchließen zu können. Es wäre für die Entlaſtung der parla- 


ih Hariſchen Kräfte immerhin ein erheblicher Gewinn, wenn die Par⸗ 
if bintieffionen eine derartige Abkürzung erfahren würden; freilich 
be lbe nur dadurch möglich gemacht, daß die Zahl der Vorlagen, 
uche der preußiſche Landtag und deutſche Reichstag zu erledigen 
he" beziehungsweiſe haben, keine ſehr umfängliche iſt. Soll der 
ty tag etwa 14 Tage nach dem Oſterfeſt geſchloſſen werden, fo 
ede dies freilich vorausſetzen, daß der Arbeitsplan nicht durch auf⸗ 
ade und unfruchtbare Debatten geſtört wird, wie ſolche in der 
bg Seſſion des Abgeordnetenhauſes ftattgefunden haben, fondern 

G die Geſchäfte des Reichstages geſchäftsmäßig erledigt werden. 
würde dieſes zugleich ein gutes Vorzeichen für die Befeſtigung 
age ih Führung der Geſchäfte erforderlichen Mehrheit im Reichs⸗ 
ein, 
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0 ute Berlin, 5. März. Die Erwerbung des Deder’fhen 
ho eichstagsgebäudes wieder in den Vordergrund gedrängt. Zu⸗ 
urch a der Kauf der Druckerei mit den dazugehörigen Grundſtücken 
G ie Reichspoſt⸗Verwaltung für Reichszwecke im Allgemeinen er⸗ 
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1 folgt. Die Druckerei wird als Reichsdruckerei in erſter Linie für die 
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Morgen⸗Ausgabe. 


fener Zeitung, 


Achtzigſter Jahrgang. 
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Mittwoch, 7. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Zwecke der Poſt⸗ und Telegrapben - Verwaltung, aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch für Zwecke anderer Reichsbehörden eingerichtet werden. Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Druckerei auf dem bisherigen koſt⸗ 
ſpieligen Platze verbleiben wird; dieſelbe dürfte vielmehr in der Nähe 
der Reichspoſt untergebracht werden. Das ſo bevorzugte Terrain 
wird demnach allerdings für Neubauten frei, und es iſt natürlich, 
daß ſich die Erwägungen in Bezug auf das Reichstagsgebäude von 
Neuem auf die Verbindung der drei großen Grundſtücke Wilhelm⸗ 
ſtraße 74, 75 und 76 richten. Es ird jedoch verſichert, daß be⸗ 
ſtimmte Abſichteir in dieſer Rich zan maßgebender Stelle bisher 
noch nicht gefaßt find. Bei dem Kauf ſelber ſtand der Geſichtspunkt 
im Vordergrund, daß dem Reich in jedem Fall dieſes Terrain nicht 
entgehen dürfe, da ja auch für andere Bedürfniſſe Bauplätze geſucht 
werden müſſen. 


2 Berlin, 5. März. Die Steigerung, welche das allmälige Er⸗ 
ſtarken Deutſchlands zur See der Machtentfaltung und dem politi⸗ 
ſchen Einfluß deſſelben zu verleihen beginnt, läßt darüber keinen 
Zweifel, von welcher hohen Bedeutung das Anwadfen der deut⸗ 
ſchen Seemacht allſeitig erachtet wird, und daß ſchon gegen⸗ 
wärtig die Anſicht ſich beinahe allgemein Bahn gebrochen hat, daß 
das deutſche Reich, wie gegenwärtig bereits zu Lande, ſo wahrſchein⸗ 
lich auch bald unter den Seemächten eine der hervorragendſten 
Stellen einnehmen werde. Vor Allem bedeutſam erweiſen ſich hier⸗ 
fit die vielfachen, die Beſorgniß vor dieser 3 Macht 
aft unverhüllt wiederſpiegelnden Aeußerungen nicht nur der engli⸗ 
ſchen Tagespreſſe, ſondern auch der engliſchen Fachorgane. So iſt 
unter dem ausdrücklichen Hinweis auf die raſche und dem engliſchen 
Uebergewicht zur See gefahrdrohende Entwickelung der deutſchen 
Nai von dem jedenfalls bedeutendſten engliſchen Militär⸗ und 

arine- Organ „Colburns Naval and Military Journal“ eben erſt wieder 
der Vorſchlag gemacht worden, daß England, neben ſeiner Kriegs⸗ 
flotte, ſchleunigſt auch noch eine allgemeine freiwillige Seewehr ins 
Leben rufen folle, weil ohne ein Hinzutreten dieſer Küſtenſchutz Ver⸗ 
ſtärkungsmaßregel jene allein vorausſichtlich ſehr bald ſchon nicht 
mehr genügen dürfte, die engliſchen Küſten vor jeder Bedrohung 
joe zu ftellen. Seltſam erſcheint dabei, daß dieſer Vorſchlag eigent⸗ 
ich nur das enthält, was 1870,71 in Deutſchland bereits fattifd ins 
Werk ae worden war. In Wirklichkeit greifen die Engländer in 
ihrer Beſorgniß dem zur Zeit thatſächlich obwaltenden Sachverhalt 
wohl weit voraus. Vorerſt beſchränkt ſich die deutſche Flotte noch 
auf vier, und vom nächſten Herbſt ab auf fünf wirkliche Schlacht⸗ 
ſchiffe, welche allerdings ſämmtlich von erſter und zweiter Gefechts⸗ 
ſtärte ſind, und die, mit einziger Ausnahme der jedoch in ihrer 
Leiſtungs⸗ und allſeitiger mi Saas ol noch vielfach ange 
ne elten Schiffe der engliſchen Devaſtations⸗Klaſſe, auch den 
ärkſten engliſchen Schlachtſchiffen nicht nur als völlig ebenbürtig, 
ſondern ſogar theilweiſe als überlegen erachtet werden können. 
Wenn aber zur Zeit die engliſche Panzerflotte unter ihren überhaupt 
dienſtfähigen 43, oder eigentlich ſogar nur 35 Panzerſchiffen, allerdings 
nur 12, reſp. 14 unmittelbar verwendbare wirkliche Schlachtſchiffe 
beſitzt, ſo befinden ſich andererſeits doch gegenwärtig nicht weniger 
als 7 der ſtärkſten derartigen Schiffe im Ban begriffen, und iſt die 
Leiſtungsfähigkeit der engliſchen Werften und Schiffsbau⸗Anſtalten 
nach allen Beziehungen der der deutſchen gleichen Anſtalten noch ſo 
weit überlegen, pr ein Ueberflügeln der Seeſtärke Englands durch 
Deutſchland vorerſt noch faſt als undenkbar angeſehen werden muß. 
Auch ſteht eine Aenderung dieſes Grundverhältniſſes noch für eine 
lange Reihe von Jahren ſchwerlich irgendwie zu erwarten. Immer⸗ 
hin dürfte in jener vorerwähnten Be e der Engländer BR, 
für Deutſchland ein darauf 5 Fingerzeig enkhalten liegen, 
den einmal betretenen Weg ſich auch zu einer bedeutenden Seemacht 
aufzuſchwingen, ſo raſch und entſchieden als nur immer möglich zu 
verfolgen, worin ja zugleich ein Hauptmittel erkannt werden muß, 
dem deutſchen Handel und der deutſchen Induſtrie unter dem Schutz 
der deutſchen Kriegs⸗ Flotte neue überſeeiſche Abſatzquellen zu 
eröffnen. Gerade gegenwärtig würde ſich aber für Deuſſch⸗ 
land die Gelegenheit bieten dieſes Beſtreben wieder um einen 
bedeutenden Schritt zu fördern. Von der Türkei ſind näm⸗ 
lich in England zwei der ſtärkſten Panzer⸗Schlachtſchiffe 
in Beſtellung gegeben worden, von denen das eine, der „Mendoniſt“, 
das als ein verbeſſerter „König Wilhelm“ bezeichnet wird, welche 
deutſche Panzer⸗ Fregatte bekanntlich ja auch auf türkiſche Beſtellung 
pas worden war, vor einigen Wochen bereits mit günſtigſtem Er⸗ 
alg feine Probefahrten gemacht hat. Die Türkei wird jedoch, wie 
us England verlautet, ſich wahrſcheinlich ganz außer Stande befin⸗ 
den, die für dieſe Schiffe ausbedungene Baarzahlung zu leiſten, und 
eine etwa deutſcherſeits erfolgende Exwerbung des zunächſt ſchon fer⸗ 
tigen Schiffs würde Deutſchland in die Loge verſetzen, ſchon bis Mitte, 
reſp. bis zum Herbſt d. J. üher eine Schlachtenflotte von Jess Schif⸗ 
fen zu verfügen, wie deren die engliſche Schlachtenflotte ebenfalls nur 
ſechs ungefähr gleich ſtarke Schiffe aufzuweiſen hat, während keine der 
andern Seemächte überhaupt auch ein nur annähernd gleich ſtarkes 
Panzer⸗Geſchwader in See zu ſtellen vermöchte. — Das Erkran⸗ 
kungs⸗ und esel er e de wird pro 1876 in einer 
jüngſt erfolgten Veröffentlichung für die deut che Armee als im Ver leich 
zu den Vorjahren überaus günſtig bezeichnet. Bei einer Durchſchnittsſtärke 
der Armee von 353,00 Mann haben ſich jedoch im Verlauf des Jahres 
228,123 Mann in ärztlicher Behandlung befunden, und heträgt die Zahl 
der während deſſelben ſtattgehabten Todesfälle 1755 Mann, während 
noch 1019 Mannſchaften als invalide und 3084 als dienſtuntauglich 
haben entlaſſen werden müſſen. Der durch den Tod oder Invalidität 
und Dienſtuntauglichkeit während des letzten Jahres der Armee er⸗ 
wachſene Abgang ſtellt ſich danach auf 5858 Mann, was wohl bei 
einer weit überwiegenden Zahl von de a Männern in der erften 
Sitter der zwanziger Jahre immerhin noch als eine ſehr beträchtliche 
iffer erachtet werden kann. Auffälliger Se oi noch die fo 
große ga von Erkrankungen, welche ſich freilich auch bei allem an⸗ 
deren Armeen nicht niedriger ſtellt, die ſich aber ſchwerlich in den 
bürgerlichen Berufskreiſen gleich hoch gest en ausweiſen möchte, und 
die wabrſcheinlich auf die weit ſchärfere Ans be mt der Kräfte im 
Militärſtande zurückgeführt werden muß. Die gab der unter den 
Todesfällen inbegriffenen Selbſtmordfälle ftellt ſich auf 209, und bat 
egen die Vorjahre von 1873 bis 1875 eine Steigerung von 53 bis 62 
Kragen erfahren, was in einem ähnlichen Prozentſatz auch mit der 
ahl der durch Unglücksfälle und Hitzſchlag Verſtorbenen der Fall iſt. 
— Am 3. d. fand beim Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Soirée 
ſtatt, die jedoch nicht zahlreich beſucht geweſen ſein ſoll. Die meiſten 
Reichstagsmitglieder ſind nach Hauſe gereiſt und von den hier zurück⸗ 
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gebliebenen waren Viele auf einer gleichzeitig abgehaltenen Soirse im 


kronprinzlichen Palais, zu der ſämmtliche Miniſter und auch die Für⸗ 
ſtin Bismarck mit der Komteſſe Marie Bismarck geladen waren. Die 
Plaudereien bei Bismarck hielten ſich, der „M. Z.“ zufolge, in derſel⸗ 
ben zwangloſen Form, wie ſie in früheren Seſſionen geführt worden 
ſind. Der Fürſt beſprach mit ſeinen Gäſten den Stand der Reichs⸗ 


finanzen, er berührte die Nothſtandsfrage und ging ferner auf die 


Erwerbung des Decker'ſchen Grundſtückes ein. Daſſelbe gelangt, wie 
vom Kanzler als ſelbſtverſtändlich hervorgehoben wurde, erſt nach ein⸗ 
geholter Genehmigung des Parlaments in den Beſitz des Reiches. 
Auch die auswärtige Politik wurde, wenn auch nur kurz erwähnt; 
der Fürſt bemerkte, die Mächte hätten keine große Neigung, an den 
Wirren im Orient ſich aktiv zu betheiligen. 

Der Reiſe des augenblicklich hier mit feiner Gemahlin und 
dem ruſſiſchen Botſchaftsſekretär Prinz Tzereteleff anweſenden Generals 
Ignatieff werden die verſchiedenſten Motive untergelegt. Der 
General ſoll damit beauftragt ſein, perſönlich Erklärungen über die 
Politik und künftigen Entſchlüſſe Rußlands abzugeben, zu dem Behufe, 
den Beitritt der Mächte zu diefer Politik zu erwirken. Der „Bürf.- 
Cour.“ ſchreibt über Herrn Ignatieff und ſeine Gemahlin Folgendes: 

Der General iſt eine robuſte Erſcheinung. Wie bezeichnen wir 
den Eindruck, den er macht, am beiten? „Militäriſch?“ Ja, aber 
nicht im preußiſchen Sinne. Der General Ignatieff ſieht „ruſſiſch“ 
aus. Das wird ihn vielleicht am beſten charakteriſiren. Die Gene⸗ 
ralin iſt eine elegante, diſtinguirte Erſcheinung; ſie bildet einiger⸗ 
maßen den Gegenſatz zu ibrem Gatten. Und in der That, a 
Gegenſatz ift nicht nur ein äußerlicher. Iſt er verſchlagen, rückſichts⸗ 
los, aber keineswegs diplomatiſch in ſeiner ganzen Art, ſo iſt ſie fein, 
böfiſch, Diplomatin durch und durch. Sie vereint das Raffinement 
der Frau mit dem der Hofdame — am Hofe von St. Petersburg 
war ſie eine vielumworbene Schönheit — und dem der geſchickten 
Diplomatin. General Ignatieff hat, wie man weiß, in den mehr als 
zwölf Jahren, die er in Konſtantinopel als Vertreter des Zaaren⸗ 
reiches zugebracht bat, nur einen Geſichtspunkt verfolgt, — den der 
orientaliſchen Frage. Seine Beſtrebungen waren häufig maskirt, 
verbargen fic) oft genug unter der, oſtenſihelſten Freundſchaft 
fe die Türkei und ihre Machthaber, aber ein Ziel war es doch nur 

ets, auf das er hingearbeitet und dieſes Ziel iſt die heutige Lage 
der Dinge, der Verwickelung im Orient, es beſtand darin eine 
Situation zu ſchaffen, die es Rußland jeden Augenblick ermöglicht, 
mit bewaffneter Hand in die Dinge im osmanischen Reiche eimzu⸗ 

reifen. Vielleicht wird ein ſpäterer Hiſtoriker den Arttbeil feſtzu⸗ 

ellen haben, den die Generalin, dieſe diſtinguirte und graziſe Frau 
mit dem ſcharfen Blick, an all den Vorgängen gehabt hat, Die häufig 
völlig unſichtbar für den Beobachter, bang mit gewaltiger Detona⸗ 
tion ſich in den Vordergrund drängend, feit Jahr und Tag ſich in 
Stambul vollzogen haben. In Konſtantinopel wußte man über die 
Einflüſſe der „Generalin“ — ihn nannte man ſchlechtweg „Der 
General“ und fte ſchlechtweg „Die Generalin“ — alles Mögliche zu 
erzählen. Sie ſollte in jedem Harem eines einflußreichen Würden⸗ 
trägers ihre Spioninnen haben und die kleinen Moͤdiſtinnen, denen 
der Zutritt zu den putzſüchtigen großen tüxkiſchen Damen allezeit frei⸗ 
ſtand und die fo manche Dinge zu hören bekamen, die eigentlich nicht 
für die Obren von „Giauxs“ beſtimmt waren, follen, wie man bes 
hauptet, ſtets getreuen Rapport abgeſtattet haben an einer Stelle, 
von der aus all dieſe erſpähten und erlauſchten Kleinigkeiten getreu⸗ 
lich weiter berichtet wurden nach dem Hotel des kaiſeflich ruſſiſchen 
Botſchafters. Und bei alledem war die „Generalin“ ſtets die 
intime Freundin dieſer Harems⸗Damen, ſtets ſo befreundet wie 
möglich mit den türkiſchen Großen, bis freilich ein Moment fam, wo 
felbft ein türkiſcher Diplomat einſehen mußte, was dieſe Freundſchaft 
eigentlich zu bedeuten hatte 

— Die Einführung des bisherigen Präſidenten May ba ch 
vom Reichseiſenbahnamte in ſeine neue Stellung als Unterſtaats⸗ 
ſekretär des preußiſchen Handelsminiſteriums erfolgte heute Vor⸗ 
mittag (5. d.). Herr Maybach bezieht als Unterſtaatsſekretär des 
Handelsminiſteriums daſſelbe Jahresgehalt (15,000 Mk), welches er 
als Präſident des Reichseiſenbahnamtes bezogen hatte, nur an Stelle 
der bisherigen freien Dienſtwohnung tritt der ſeinem Range ent⸗ 
ſprechende Wohnungsgeldzuſchuß zu dem Gehalte. Als Unterſtaats⸗ 
ſekretär hat Herr Maybach die generelle Vertretung des Handels⸗ 
miniſters, außerdem aber wird er insbeſondere ſeine Thätigkeit der 
Eiſenbahnabtheilung widmen, deren Direktor, Oberbaudirektor Weis⸗ 
haupt, ſomit in eine unmittelbare ſtetige Beziehung zu dem neuen 
Unterſtaatsſekretär tritt. a 

— Gleich dem Abg. Petri hat nun auch der Abg. Berger⸗ 
Witten ſeinen Wählern gegenüber ſeinen Austritt aus der Fort⸗ 
ſchrittspartei motivirt. Die in Dortmund erſcheinende „Weſtfäliſche 
Zeitung“ veröffentlicht folgende Erklärung deſſelben: , 

Berlin, 1. März 1877. 
An die Wahlmänner des Landtags⸗Wahlbeürks Bohum- Dortmund: 

Geehrte Herren! Indem ich das nachſtehende Schreiben zu Ihrer 
Kenntniß bringe, erkläre ich gleichzeitig, daß ich bereit bin, das 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe, welches Sie mir am 27. Oktober 
v. J. mit 1072 Stimmen zum vierten Male übertrugen, ſofort nieder⸗ 
zulegen, wenn ich durch den in jenem Schreiben erklärten Schritt und 
die darin ausgeſprochenen Anſichten Jyr Vertrauen verloren baben 
und die Mehrheit der Wahlmänner ſich in diefem Sinne gusſprechen 
ſollte. mund der ralnon d Berger ⸗Witten. 

„An den Vorſtand der Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei 
preußischen Abgeordnetenhaus ä 

Als in der geſtrigen Fraktionssitzung der Kollege Dr. Hänel über 
die Verhandlungen der jüngſt zur Aufftellung eines neuen Partei⸗ 
fungen Weiß bel ngen Kommiſſion veferirte, knüpfte ſich an die des⸗ 
fallſigen Mittheilungen eine längere Debatte über die Frage, ob es 
im Intereſſe der Partei liege die ſeither von dem Zentral⸗Wahl⸗ 
Komite unter Redaktion der Herren Richter und Pariſius heraus⸗ 


gegebene Wahl⸗Korreſpondenz fortzuſetzen und die genannten beiden 


Kollegen mit Leitung dieſes gewiſſermaßen offisisien Partei⸗Organs 
zu beauftragen. Die Kollegen U ema und Petri a Y mit 
mir entſchieden gegen dieſes Vorhaben aus, indem fie mac wie 
die ſeitherige Reichstagswahl⸗Korreſpondenz in den weſtlichen Pros 


vimen nicht nützlich gewirkt und die mung der Wähler nicht. 


richtig erkannt bitte. Auf Grund dieſer Thatfade dürfe von deren 
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Herausgebern eine veränderte, freundliche Beziebungen zu andern 


, ; de Haltung nicht erwartet werden. Die 
een ene e durch die nämliche Redaktion in⸗ 


die Billigung der publiziſtiſchen und agita⸗ 


Partei zu verhandeln, 
aber in 


ch nicht billigen kann, indem die 


iden Artikel ſofort den Kampf gegen die nationalliberale 
. 5 meiner vollen Ueberzeugung erheiſcht aber 


: ( 
eingehen und 1 E A : 

lüdniſſe zu ſchließen. Dieſe Verſöhnung aber ift nach den Er⸗ 
reed der Vergangenheit unmöglich, wenn die wichtigſte Ver⸗ 


kretung unſerer Partei in der Preſſe in den Händen von 


Feber. A Politik dann ich und meine Wäblerſchaft für Neichs⸗ 


Landta 
— 2 Seite ausgegangenen Verſuchen, 


r ele etablirten neuen 
In kollegialiſcher Hochachtung 


außerordent⸗ 
r 1877 für die folgen⸗ 

2 des Re qu Durch⸗ 
i i aſernirung des Reichsheeres, fo wie zur 
übrung dev alarms reich Sachſen feit dem 1. Januar 1868 und 
1872 für Kaſernements⸗Einrichtun⸗ 


gen aus Landesmitteln beſtrittenen Ausgaben erforderlich werden, bis 


öhe von 168,200,000 Mk. im 
ie Zweck im Jahre 1877—78, fo wie in den folgenden 
Etatsjahren in dem Nominalbetrage, wie er ¿ur Beſchaffung des in 
dem Jahresetat jedesmal veranschlagten Bedarfs erforder ich ſein 
wird, eine verzinsliche, nach den eſtimmungen des Geſetzes vom 19. 
Juni 1868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schatzanweiſun⸗ 

en auszugeben. — $. 2. Die im $ 1 erwähnten von Sachſen und 
ürttemberg aus Landesmitteln beftrittenen, vorbehaltlich der bei der 
Prüfung der Rechnungen durch den Rechnungshof ſich ergebenden Er⸗ 
innerungen, auf bezw. 2,843,292,43 Mk. und 2,254,295 Mk beiifferten 
Ausgaben ſind in jährlichen Raten zu erſtatten, welche bis zur voll⸗ 
ſtändigen Berichtigung für die Antheile beider Staaten zuſammen 
jedesmal auf den dreißigſten Theil der zur Durchführung der allge⸗ 
meinen Kaſernirung der Armee in dem Jahresetat anzufegenden Be⸗ 
darfsfumme zu bemefien find. — $. 3. Die Beſtimmungen in den $$ 
2 bis 5 des Geſetzes vom 27. Januar 1875, betreffend die Aufnahme 


Wohlthätigkeits -Vorſtellung. 

Zum Beſten des unter dem Protektorat der Frau Generalin von 
Kirchbach ſtehenden Militärfrauenvereins fand am Montag im Inte⸗ 
rims⸗Theater eine Dilettantenvorſtellung, veranſtaltet von Mitglie⸗ 
dern der biefigen Beamten⸗ und Offtzierkreiſe, ſtatt. Vorſtellungen zu 
wohlthätigen Zwecken ſind in dieſem Winter bereits wiederholt dage⸗ 
weſen; dennoch war auch die neueſte ſo zahlreich als möglich beſucht. 
Das Theater machte wieder einmal — was ſelten geſchieht — den 
Eindruck eines Theaters. Während man ſich dort für gewöhnlich, in 
Rückſicht auf die Geſundheit, ſo niederläßt, wie man von der Straße 
hereintritt, dominirten diesmal der Geſellſchaftsanzug und die Uni⸗ 
form, wobei die letztere, wie bei dieſer Gelegenheit natürlich, überwog. 
Im Beſonderen florirte ein reicher Damenflor. Sämmtliche Räume 
waren beſetzt, hier und da hatte man ſogar zur Ergänzung der feſten 
Sitze Stühle placiven müſſen, doch wurde die Zirkulation nirgends 
gehemmt. 

Den Zuſchauern war eine beſondere Ueberraſchung zugedacht. 
Sie beſtand in der originellen Form des Programms, das gegen den 
üblichen Tribut an den Eingängen von zarter Hand dargereicht 
wurde; eine Art Fächer, auf der Außenſeite mit gemalten Roſen und 
grünen Blättern geſchmückt. Oeffnete man ihn, ſo gewahrte man auf 
webenden Bändern links die Worte „Militär⸗Frauen⸗Verein“ und 
rechts „Poſen, den 5. März 1877.“ Das eigentliche Innere enthielt 
das Programm und zwar in zwei Theilen. Um zu dem zweiten zu 
gelangen, mußte man das Kunſtwerk vollſtändig auseinanderfalten, 
das dann die Form eines Kreiſes hatte. Als Autor dieſes artigen 
Scherzes wird Herr Hauptmann M. genannt. Derſelbe hat ſich über⸗ 
haupt im Verein mit Herrn Hauptmann Sch. um das Arrangement 
des Ganzen beſonders verdient gemacht. 

Mit militäriſcher Pünktlichkeit begann 10 Minuten nach 7 Uhr 

das Orcheſter unter Leitung des königl. Muſikdirigenten Herrn Appold 
die Ouvertüre zur „Zauberflöte.“ Dann hob ſich der Vorhang: kurze, 
durch einen rothen Vorhang geſchloſſene Dekoration; links auf einem 
Wiegenpferde ein kleiner Junge; rechts in einem Großvaterſtuhl ein 


Anſätze in der Vorlage beru 


Wege des Kredits flüſſig zu machen 


A 


+ 


N 
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einer Anleihe für Zwecke der Marine⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung die Ueberzeugung entnehmen, daß die ſeit ſo langer Zeit 


nden auch auf die nach dem gegenwärtigen Geſetze aufzunehmende 
nleihe und auszugebenden Schatzanweiſungen Anwendung. 

Die Motive zerfallen in vier Theile. Sie verbreiten ſich über 
den Kaſernirungsplan, den Koſtenanſchlag, die Erſtattungsanſprüche 
der Königreiche Sachſen und Württemberg und über die Beſchaffung 
der Geldmittel. a 

In einer kurzen allgemeinen Einleitung wird die Einbringung 
des Geſetzes zurückgeführt auf die dahin gerichteten Reſolutionen des 
Reichstages, „daß für Truppen in Friedensgarniſonen Naturalquar⸗ 
tier nicht ferner in Anſpruch genommen und zu dieſem Behufe die 
Kaſernirung des et ede Reichsheeres zur Durchführung gebracht 
werde“, Dann heißt es: „Die verbündeten Regierungen haben um 
ſo weniger Bedenken getragen, . Folge zu gon als 
nicht nur die Einquartierungslaſten in Folge der neueren eſtaltung 
der wirthſchafllichen und ſozialen Verhältniſſe der vorzugsweiſe in 
Betracht kommenden Städte immer drückender, ſondern auch das ges 
währte Naturalquartier immer mangelhafter geworden iſt, ſo daß 
die Erhaltung der Gefundheit der Mannſchaften, fo wie die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Disziplin weſentlich erſchwert iſt.“ — Der Kafernirungs- 
plan erfolgt nach verſchiedenen in den Motiven dargelegten Geſichts⸗ 
punkten; Dislozirungenz follen nur in Ausnahmefällen eintreten und 
dabei immer die Aufrechterbaltung der Armee⸗ und Diviſions verbände, 
die Rückſicht auf möglichſt ſchnelle Bereitſchaft der Truppen für den 
Krieg und andere praktiſche Zwecke im Auge behalten werden. Die 
auf ungefähren Schätzungen bez. Er⸗ 
fahrungsſätzen. Luxus in Bauausführung und Ausſtattung ſoll ver⸗ 
mieden werden. Der Bedarf an Baukoſten beziffert ſich für den Kopf 
auf 1000 bis 1200 Mark und für den Pferdeſtand auf 1200 bis 1400 
Mark. Der außerordentliche Geldbedarf von 168,200,000 Mark fest 
id zuſammen aus dem Betrage für die Kaſernenbauten mit 163,066,000 

k. und den Beträgen der Rückerſtattung an Sachſen mit 2,843,292,43 
Mk. und an Württemberg mit 2,254,295 Mark, alſo rund 168,200,000 
Mark. Die Ausführung des Kaſernirungsplanes wird eine Reihe 
von Jahren beanſpruchen und der jährliche Bedarf in den Reichs⸗ 
haushaltsetat eingeſtellt werden. 

— Während das Gefängnißweſen noch immer der geſetzlichen 
Regelung durch das Strafvollzugs⸗Geſetz harrt, (deſſen Vorarbeiten 
übrigens ſchon lange abgeſchloſſen find), geht das Militair⸗Ge⸗ 
jlängnißweſen, obgleich auf ein Militairſtrafprozedur⸗Geſetz 
noch keine nahe Ausſicht iſt, einer Umgeſtaltung dadurch entgegen, 
daß ein eigener Inſpektor (die Amtsſprache kennt immer noch in der 
Militair⸗Rangordnung lediglich einen „Inſpekteur“) den militairiſchen 
Strafanſtalten vorgeſetzt wird. Die Fenungsgefängniſſe und Arbeiter⸗ 
Abtheilungen waren bisher den Kommandanturen beziehungsweiſe 
Garniſon⸗Kommandos und in biberer Inſtanz den General-Kom⸗ 
mandos untergeordnet. Wie die oberſte Kriegsverwaltung ausführt, 
erſcheint es im Intereſſe einer gleichmäßigen, zweckentſprechenden 
Strafvollſtreckung nach den gemachten Erfahrungen nothwendig, die 
militairiſchen Strafanſtalten der einheitlichen, ſachkundigen Leitung 
und Aufſicht eines Offiziers zu unterſtellen, der im Stande iſt, ſich 
ausſchließlich dieſer Angelegenheit zu widmen. Auch ſollen fünf Ren⸗ 
danten für die Gefängniſſe neu angeſetzt werden, weil in letzteren 
eine umfangreichere Beſchäftigung der Gefangenen im Innern ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— Ueber die Geſchäftsthätigkeit des Reichseiſenbahn⸗ 
Amts ſeit der Errichtun efietben bis Ende vorigen Jahres tft 
dem Reichskanzler vom Reichseiſenbahn⸗Amte eine Denkſchrift über⸗ 
reicht worden, deren weſentlicher Inhalt vom „Reichsanzeiger“ mit⸗ 

etheilt wird. Es wird — 1 entwickelt, wie — 5 Thätig- 
eit dieſes Reichsamtes gemäß den durch die Reichs v Hung und 
dem Geſetz vom 27 Juni 1873 gegebenen Direktiven eritredt hat: 
J. auf die Vorbereitung der Geſetzgebung über das Eiſenbahn⸗ 
mejen; II. auf die Bearbeitung bezw. Vorberathung der zur Ausfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung und fonftigen Reichsgeſetze erforderlichen 
reglementariſchen und ſonſtigen allgemeinen Anordnungen, wie 
auf die Erledigung beſonderer Be chlüſſe des Bundesraths und des 
Reichstags; III. auf die Ueberwachung der Eiſenbahnzuſtände 
im Allgemeinen und die Hinwirkung auf Abſtellung erkennbar ge⸗ 
wordener Mängel und Mißſtände. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. Das „Journal des Débats“ ver⸗ 
öffentlichte geſtern einen weiteren Artikel, um den Nachweis zu führen 
daß die Politik des deutſchen Reiches eine eminent friedfertige 
ſei und beanſpruchen dürfe, namentlich in Frankreich volles Ver⸗ 
trauen einzuflößen. Der Verfaſſer erklärt dabei, daß der erſte Artike 
der „Döbats“ vielfach ein gewiſſes Erſtaunen hervorgerufen habe oder 
ſogar als ein „Mißgriff“ aufgefaßt worden ſei. Wir können dieſe 
Wahrnehmung nur beſtätigen und müſſen daraus leider auf's Neue 


und beſteigt dafür des Großvaters Knie: eine dramatiſche Szene als 
Prolog. Die Unterhaltung zwiſchen Beiden leitet die Vorſtellung 
anmuthig ein. Der Großvater erzählt dem neugierigen Frager von 
den achtungswerthen Beſtrebungen und Zielen des Militärfrauenver⸗ 
eins und von der Unterſtützung, welche dieſelben, ſo oft deshalb an 
das Publikum appellirt wird, bei den Bewohnern Poſens finden. 
Auch heute iſt das geſchehen, und der gefüllte Saal giebt die beſte 
Antwort. Es ſoll zum Beſten des Vereins eine Theatervorſtellung 
vor ſich gehen. „Wer ſpielt denn?“ fragt der wißbegierige Enkel. 
Nicht Künſtler der Bühne ſind es, es ſind Laien, welche um des guten 
Zweckes willen vor die Lampen treten. „Können die denn ſpielen“? 
Dieſe Frage des kleinen Inquiſitors erregt die Heiterkeit des Hauſes 
und des Großvaters. Wer wollte entſcheiden, ob ſie ſpielen können! 
Handelt es ſich doch in dieſem Falle um Anderes als Lob und Tadel. 
Ein Jeder ſpielt eben ſo gut er kann. Zum Schluß ein Dank an die 
Anweſenden, und der Vorhang ſenkt ſich. Lebhafter Beifall belohnt 
den Darſteller des Großvaters, der zugleich der Dichter des Prologs 
iſt: Hauptmann M., deſſen wir bereits zu gedenken batten. 

Einen großen Vorzug hatte dieſe Vorftellung: es fehlten die langen 
und langweiligen Zwiſchenakte. Unmittelbar an die ſceniſche Dar⸗ 
ſtellung ſchloß ſich jedesmal die Muſik, und wenn der letzte Ton ver⸗ 
hallte, ging auch der Vorhang wieder auf. So folgte auf den 
Prolog eine Rondo⸗Arie aus der „Zigeunerin“ als Einleitung zu 
dem einaktigen Luſtſpiel „Unerträglich“ von Guftad zu Putlitz, 
gegenwärtig Intendant des Großberzogl. Hoftheaters zu Karlsruhe. 
Putlitz iſt ein vielſeitiges Talent. Seinen Ruf begründeten in den 
fünfziger Jahren namentlich ſeine Märchendichtungen: „Was ſich der 
Wald erzählt“, „Luana“, „Vergißmeinnicht“ 2c. Von feinem drama⸗ 
tiſchen Werken baben die Schauſpiele „Das Teftament des großen 
Kurfürſten“, „Wilhelm von Oranien in Whitehall“, „Um die Krone“ 
und eine ganze Reihe einaktiger zierlich ausgeführter Luſtſpiele be⸗ 
deutende Erfolge errungen. Wer lennt nicht „Die alte Schachtel“, 
„Die böſe Stiefmutter“, „Die Zeichen der Liebe“ „Badekuren“ und 

den überaus luſtigen Schwank: „Das Schwert des Damokles“? — 


Großvater in Offisiersuniform. Der Kleine klettert von feinem Roſſe 


und fo ſyſte⸗ 
matiſch irre geleitete öffentlice Meinung auf die plötzlich von den 
„Journal des Debats“ erkannten und proklamirten Wahrheiten 
genügend vorbereitet war. Und deshalb iſt es uns auch zu unſerem 
lebhaften Bedauern nicht erlaubt, aus der erfreulichen Thatſache, da 
einem fo bedeutenden und autorifirten Organ, wie das „Journal 
Débats” es iſt, endlich die Augen aufgegangen find, oder richtiger 
geſagt, daß daſſelbe endlich als für Frankreich erſprießlich exfa 
bat, der öffentlichen Meinung die Wahrheit nicht vorzuenthalten, die 
Hoffnung herzuleiten, daß nunmehr das Hetzen und die Verleumd 
gen überhaupt eingeſtellt werden. In dieſer Beziehung iſt es 
zeichnend, daß bis jetzt nur vereinzelte Journale den Auslaſſungen 
„Debats“ zuſtimmen. In dem heutigen Artikel fagt das „Journ 
des „Débats“, die deutſche Regierung fet gleich allen andern dur 
das europäiſche Recht, internationale Regeln, diplomatiſche Ueber⸗ 
lieferungen gebunden. Nach einem Rückblick auf die Kriege von 1 
und 1870 heißt es: 1 
Deutſchland iſt aus beiden Proben fo ſiegreich hervorgegangen, 
daß es wohl manchmal verſucht fein könnte, eine dritte zu wagen 
wenn dem nicht ſo wäre, müßten die menſchlichen Leidenſchaften ibm 4 


nichts anhaben. Aber man tritt ihm ganz, unnütz zu nahe, in 
man es immer als bereit darſtellt, über die eine oder die an 


Nation herzufallen. Neben dem Zauber des Kriegsruhmes, der a Die 
dings ſchwer ins Gewicht fallen mag, üben zum Glück die Rabl 

ſchläge der politiſchen Weisheit und der nationalen Vorſicht in Berlin dan 
einen bedeutenden Einfluß Wenn wir von Rußland ſprechen, er! und 
lauben wir uns nicht, ihm Kriegs⸗ und Eroberungspläne, die es ve lp, 


ſtändig in Abrede ftellt, zuzuſchreiben. Der Czar und feine Regier 
verſichern, daß fie nicht daran denken, fic) Konſtantinopels zu bemäch⸗ 
tigen; wir ziehen ihre Aufrichtigkeit nicht in Zweifel und balten! 0 
Worte für förmliche Verpflichtungen. Warum follten wir hinfictlt 

des Kaiſers Wilhelm und ſeiner Miniſter anders verfahren? In 
einer denkwürdigen Rede, welche im Jahre 1872 oder 1873 gehalten 
wurde (der Text liegt uns nicht vor, aber ihr Inhalt hat fi „tief h. 
unſeren Geiſt eingeprägt), erklärte Fürſt Bismarck daß Deutſchland 
nachdem es mit den Waffen ſeine nationale Einheit und eine u er 
8 Stellung im Herzen Europas errungen, keine kxiegeri 
Gelüſte mehr hegen dürfe. Fortan ſoll es feine Kräfte aufbieten, um 
das „Bollwerk und der Bürge des europäiſchen Friedens“ zu wer u. 


So wird es ſeine neue hiſtoriſche Sendung erfüllen, die erworbene 1 * 5 
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Macht wird es in den Stand ſetzen, über die Ruhe der Well we $ 
wachen und nöthigenfalls die, welche verſucht fein follten, fie zu ſtören, eig 
zur Achtung davor zu „zwingen“. Dieſe Idee, welche ſeitdem in det Wy 


Erklärungen der deutſchen Regierung oft wiedergekehrt iſt, ſchent 
ihr offizieller Grundgedanke zu ſein, und es wäre ungerecht, ih 
Acht zu laſſen, wenn man ſich mit ihrer Politik beſchäftigt. Er 
dient um fo eher Berückſichtigung, als er dem Genie des germant 
Stammes vollkommen entſpricht.“ 

Dieſer letzte Gedanke wird dann weiter ausgeführt: „W f 
man noch von der faria francese ſpricht, ſo hat noch Niemand etws So 
von einer furia tedesca gehört und wird noch lange nichts de y 
hören. Das deutſche Volk, bedächtig und vorſichtig in feinem gamen 
Thun, iſt keineswegs geneigt, die Früchte ſeiner überraſchenden Er J. 
folge allen Zufällen problematiſcher Unternehmungen preiszugeben, en 
Eine gewiſſe Gier, feſtzuhalten, was es einmal gewonnen, war de, 
jeher der charakteriſtiſche Zug des Deutſchen und namentlich des 
Preußen.“ Dann heißt es zum Schluß: 

„Die öffentliche Meinung Europas und insbeſondere 3 et 
iſt durch das unkluge und unheilvolle Beiſpiel des zweiten ean reid if 
0 worden. Gewöhnt an pa aus großen Schaufpielen te 7. 8 
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rgejebenen Glücks wendungen, heftigen Erſchütterungen und Thea 
ſtreichen zuſammengeſetzte Politik, die zwanzig Jabre lang die Welt N 
in Athem gebalten hat, glaubt fie allzu leicht, daß ein Jeder, N f 
ſtark iſt oder ſich dafür hält, die faſt unbeſchränkte Gewalt, ve a 
ihm von den Ereigniſſen verliehen worden tft, dazu benutzte, i mb | 
Frühjahr den allgemeinen Frieden zu bedrohen. Wer aber m U pe, 
daß Herr v. Bismarck ein unruhiger, träumeriſcher, des leida? 
wichts baarer Geiſt ift und wie Napoleon III. beſtändig mit dem . 
danken umgehe, feine Nachbarn zu ſtören, um ſein eigenes Brea, 
zu erhalten und zu mehren, verkennt den deutſchen Reichs kanne 
emaltig und macht ſich eine ſehr irrige Vorſtellung von IE 


Politit.9 
Großbritannien und Irland. 


Während aller Augen auf das Verhalten Englands und WA 
lands in der europäiſchen Türkei gerichtet ſind, hat ſich im Sir 
weften von Afien ftil und geräuſchlos ein Ereigniß volligen, 
deſſen Bedeutung wohl erſt in Zukunft klarer hervortreten wird, 2 | 
engliſche Regierung hat mit dem Khan von g pelt As 
einen Vertrag abgefdlofien, wonach Letzterer von der er A 
eine jährliche Subſidie von 10,000 Pfd. St. erhält, England aber 
Die Bluette„Unerträglich“, bisher hier unbekannt, reiht ſich den en 
genannten an: ein zart empfundenes ſinniges Spiel, das den alben 
Satz illuſtrirt: nichts iſt ſo unerträglich — nota bene für die Une! 
theiligten — als ein verliebtes und verlobtes Paar. Frau a 
eine junge Wittwe (Frau v. Kr.) und Herr Ferdinand, ihr Verlob 4: 
(Herr Reg. Rath F.) machen alle Phaſen des Liebelebens durch! aid 
der Sehnſucht zur Erregung, zum Swift wegen einer Tapete, ſchlie & 
eine Eiferſuchts⸗ und ganz zuletzt eine Verſöhnungsſcene mit ob; die 
Fußfall. Daneben iſt ein jüngeres Paar, noch unverlobt, Frl. lber, liche 
garethe, ein philoſopjhiſcher Backfiſch (Frl. v. St) und Herr Walle, Obe 
ein angehender Rechtsbefliſſener, der ſoeben das erſte Examen b * 
den hat, (Herr v. P.) Dieſe Beiden finden das Gebahren der Verlob 4p Sta 
unerträglich, ahmen es aber unbewußt in Barallelícenen nach bis ge Mend 
ſelber Verlobte werden. Die Piece nahm ſich auf der 5 dun 
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hübſch aus und fand reichen Beifall. 
Die Ouverture zur „Schweizerfamilie“ von Weigl eröffnet dt 
Bro 
as 


zweiten Theil der Vorſtellung. Das Muſikſtück ift hier wohl 2 
bekannt und war deshalb, wie man uns fagt, beſonders von s 
wärts bezogen worden. Dann folgte Kotzebue's einſt viel polo os 
Luſtſpiel „Deutſche Kleinſtädter“. Das Stück hat ö 
Akte, und das muß bei einer Dilettantenvorſtellung beſonders i ch 
tracht gezogen werden. Vier Akte ſind für den Schauſpieler von 50 ; 
nicht zu viel — in verſchiedenen großen Städten werden bem u 
denfelben Kräften oft 6 und mehr Akte an einem und deuſe ze 
Abende gefpielt — für den Dilettanten aber ift eine vierattige del 
ganz enorm. Wer einen Einblick in die in ſolchem Falle nothwen . 
gen Vorbereitungen hat, wird wiſſen, welche Mühe und Arbeit Hy 
forderlich iſt: welche Unzahl von Proben der wirklichen Aufführ ye 
vorangehen muß. Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, war nd 
Darſtellung der „Kleinſtädter“ durchaus lobenswerth. „Es Y” 
Alles“, wie es in der Theaterſprache heißt, und das Buble ue 
ſirte ſich augenscheinlich trefflich. Die Manier Kotzebue's, die S if 
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chen der Zeit und Geſellſchaft pasquillartig zu geißelt N 
heutzutage veraltet. Wir wollen Menſchen auf der Bühne 115 
nicht halbe oder ganze Karikaturen, die in der Hand des Dig 
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hauptſächlichſten Städte des Khanats militäriſch beſetzt, Eiſenbahnen 
nd Telegraphen anlegt und Befeſtigungen errichtet. Major Paede⸗ 


i Mann ift zum britiſchen Agenten in Khelat ernannt und bereits mit 


einer „Eskorte“ von 800 Mann aller Waffen dorthin aufgebrochen. 
Die Truppen ſind beſtimmt, Khelat und Quetta zu beſetzen und dür⸗ 
Ten wohl entweder als Avantgarde oder als Flankendeckung der im 
ordweſten der engliſchen Beſitzungen, bei Peſchawer, gegen Afgha⸗ 
niſtan verſammelten Truppen betrachtet werden. Für einen Feldzug 
gegen Afghaniſtan iſt die Beſitznahme von Khelat von großer Wichtig⸗ 
leit, ganz abgeſehen davon, daß der Einfluß Englands ſich damit 
auch der perſiſchen Grenze erheblich nähert. In erſter Linie wird die 

N Beſitznahme von Khelat als Gegenzug für die ruſſiſche Okkupation 
E don Chiwa gelten können. Der nächſte Zug bei der auf aſiatiſchem 
Gebiete geſpielten Partie ſteht nun bei Rußland. So ſpielt ſich denn 


j ein Stück der großen Orientfrage auf aſiatiſchem Gebiet ab. 


Rufzland und Polen. 


Warſchau, 27. Februar. [Polizei⸗Verfügung. Don 
Carlo 8.] Seit den Revolutionsjahren 1863164 eriftirt im König⸗ 
reich Polen eine Polizeiverfügung, welche den polniſchen Gutsbeſitzern 
Nerbietet, mehr als 5 Perſonen als Gäſte in ihrem Haufe zu empfangen. 
Diefe Verfügung, die ſchon ziemlich wieder in Vergeſſenheit gerathen 
r, iſt den polniſchen Gutsbeſitzern neuerdings wieder eingeſchärft 
And zugleich die Polizei angewieſen worden, die genaue Befolgung der 
gerfügung ſtreng zu überwachen. — Vor einigen Tagen hatten wir 
dier als unerwarteten Gaſt den ſpaniſchen Kronprätendenten Don 
Karlos, der auf feiner Rückreiſe von Petersburg im Hotel de l'Eu⸗ 
rope übernachtete. Ebenſowenig wie in Petersburg wurden ihm hier 
nigliche Ehren erwieſen, ſondern die Polizei begrüßte ihn auf dem 
Bahrhofe als Herzog von Madrid, und unter dieſem Titel wurde er 


e den bieſigen Blättern gemeldet. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der bereits mehrfach erwähnte Vorſchlag Englands der Pforte 
* Ausführung der von ihr begonnen Reformen eine einjäh⸗ 
rige Friſt zu geſtatten, fol den Inhalt der engliſchen Ant⸗ 


A 1 Port auf die Januarnote Gortſchakoffs bilden, von der 
Fr Welne Blätter zu melden wiſſen, daß fie in dieſen Tagen in Peters⸗ 


urg eingetroffen fei. Wie die ruſſiſche Regierung dieſem Vorſchlag 
hegenüberſtehen mag, dürfte aus folgender Auslaſſung der offiziöſen 


y gence général Ruſſe“ zu folgern ſein. Das Blatt ſagt u. A.: 
N de Es tft natürlich genug, a 


die Türkei um einen Aufſchub für 
aud Einkübrung der von den Mächten geforderten Reformen bittet 


das londoner Kabinet dieſen Aufſchub auf ein Jahr beſtimmt. 


| Bas aber noch viel natürlicher wäre, das wäre, daß dieſer oder 
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int andere Aufſchub einmal angenommen, zugleich im Voraus be⸗ 
Ty mt würde, welche Maßregeln von den Mächten zu ergreifen wä⸗ 
5 e falls die Reform nicht im Termin ausgeführt würde. Wir wol⸗ 
un nicht unterſuchen, oh nun gerade die Pforte ein Jahr braucht, 


| 17 die Reformen auszuführen. Was uns aber aus einer gewiſſen⸗ 


en und unparteiiſchen Beurtheilung der Sachlage berborzu- 
ſcheint, iſt, daß es keineswegs gewiß, vielmehr ganz un⸗ 
ß ift, daß die Dispositionen der Pforke wie die „Anderer“ 
i Uantres encore) nach der Demobiliſirung noch dieſelben fein wür⸗ 
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lat So an der Konferenz Theil nabmen, diejenige 
leren ion gefunden, welche jetzt die Armee in Ki⸗ 
de (Ming Tew allein perſonifizirt, das hat gewiß, noch kein Ka⸗ 
Is t don der kaiſerlichen Regierung verlangen wollen. 
e ＋— ͤ—„—-—„:̃ äEñf. — . A 
= q weiter find als Mittel zum Zweck. Aber Kotzebue's virtuoſe 
a i nik verdient noch in der Gegenwart Beachtung, und in der That 
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dieſer Beziehung ſein Einfluß auf die moderne Luſtſpieldichtung 
dez weisbar. Er kennt das Geheimniß der ſceniſchen Ueberraſchung, 
¿Na Effekts wie wenige, und dieſe Vorzüge traten auch bei der neue⸗ 
ufführung der „Kleinſtädter“ deutlich hervor. 


br des Stücks 1809 mit dem Jahr 1877 und die „kleine deutſche 
b Kotzebue's mit der großen Stadt Poſen gelegentlich durch beluſti⸗ 
tempores kombinirte, von den Merkwürdigkeiten eines alten 
eaters, eines zoologiſchen Gartens, einer im Bau befindlichen 
er Wahl eines Stadtbauraths ꝛc. ſprach; im Gegentheil, man 
ly — nicht minder als die Fr. Unterſteuereinnehmerin Staar 
fr Rath G.) ihre trefflich zur Schau getragene Würde durch 
„Armeundliche Einladung an Herrn Olmers (Herr Major v. H.) 
yg men Sie 'rein in die gute Stube“ erhöhte, was dieſer denn 
ben unweigerlich that, indem er die anmuthige Sabine (Frl. v. K.) 
Adern, Bau⸗, Berg⸗, Wege⸗Inſpektor⸗Subſtitut Sperling (Herr 
Samy; C) entführte. Der Herr Vize⸗Kirchenvorſteher Staar (Herr 
Ie q Sch.) empfahl feinen Kramladen und feine Leihbibltothet 
| ene und die Frau Ober⸗loß⸗Fiſch⸗Meiſterin Bren⸗ 
Tau v. H.), ſowie Frau Stadt⸗Akziſe⸗Kaſſen⸗Schreiberin Mor⸗ 
old (Frau Maj. St.) vertraten die „Glocken“ der Stadt vortreff⸗ 
und Endlich iſt noch der dienenden Geiſter Margarethe (Frl. v. ©) 
Nathsdiener Klaus (Herr Hauptm. My zu gedenken. 


ie bören, daß Herr Groth vom Interimstbeater beide Stücke 
en zene geſetzt und den Darſtellern „einſtudirt“ hat. Der Erfolg, 

Py die „Kleinſtädter“ reichlich fanden, ftellt feinen Bemühungen 
Heſte Zeugniß aus. 


Vielfach wurde übrigens der Wunſch geäußert, daß dieſe wohlge⸗ 
Jene Vorſtellung demächſt wiederholt werden möchte. Die- 


N 


ende 
| Stante 


felbe bat eine Gefammteinnahme bon über 1700 M. ergeben, wo⸗ 


Der mit Serbien abgeſchloſſene Friede wird in Stambul als für 
die ſiegreiche Türkei nicht eben vortheilhaft gehalten. Im Gegenſatz 
hierzu dürfte man in Belgrad erleichtert aufathmen, aus der ver⸗ 
zweifelten Lage ſo glücklich entkommen zu ſein. Wie mitgetheilt wird, 
hat Fürſt Milan einzelnen Deputirten erklärt, binnen zwei Monaten 
werde die ordentliche geſetzgebende Skupſchtina einberufen werden, 
um Anlehen abzuſchließen, damit der durch die türkiſche Invaſion 
geſchädigten Bevölkerung geholfen werde und Requiſitionen zurück⸗ 
gezahlt werden könnten. Das Moratorium ſoll für das Innere Ser⸗ 
biens auf ein Jahr verlängert, dagegen für das Ausland aufgehoben 
werden. 

Wie verlautet, ſoll nach dem Abſchluſſe des Friedens mit 
Montenegro ein höherer türkiſcher Beamter mit einer außer⸗ 
ordentlichen Miſſion bei den fremden Mächten betraut werden. Dies 
ſcheint zu beſtätigen, daß der Friedensſchluß ſeitens der Pforte zum 
Ausgang einer diplomatiſchen Aktion gemacht werden ſoll. Ueber die 
Natur der letzteren gehen die Auffaſſungen ſehr auseinander. Die 
„Morning⸗Poſt“ bringt die gerade nicht ſehr glaubhafte Nachricht: 

Die Pforte bereitet ein Manifeſt an die Mächte vor, welches ſie 
auf Grund des Vertrages von Paris auffordert, die nn Br 


lands zu verlangen, da die jetzige Lage die Ausführungen der Refor⸗ 
men und Verbeſſerung der Finanzlage unmöglich mache.“ 


Konſtantinopel. Daß zwiſchen England und Rußland 
vertrauliche Verhandlungen ſchweben, deren Ergebniß in der Antwort⸗ 
note auf Gortſchakoff's Zirkulardepeſche nur einen offiziellen Ausdruck 
finden würde, ſcheint gewiß, wie nicht minder die allgemeine Richtung 
der engliſchen Friedensbemühungen. England ſoll, wie gemeldet wird, 
die ruſſiſche Regierung dazu zu beſtimmen ſuchen, der Pforte eine 
Friſt lein⸗ oder dreijährig! zur Ausführung zu gewähren. Dagegen 
ſcheint der leitende türkiſche Staatsmann nicht übel Luſt zu haben, 
die Defenfive durch einen Offenſivſtoß ſich zu erleichtern. Dem 
„Peſter Lloyd“ wird von Berlin unter dem 1. telegraphirt: 

Der Großvezier Ehdem Paſcha bereitet eine Note an die Mächte 
vor, deren Inhalt mündlich bereits zur Kenntniß der Kabinette ge⸗ 
bracht wurde. Die Pforte — heißt es in der Note — habe durch 
den Friedensſchluß und den Beginn der Reformarbeiten bewieſen, 
wie ernſtlich es ihr darum zu thun ſei, die von ihr geforderten Re⸗ 
Wa durchzuführen. Sie müſſe aber nun die Aufmerkſamkeit der 

ächte auf die bewaffnete Haltung Rußlands an der türkiſchen Lan⸗ 
desgrenze hinlenken, welche, da fie den Friedenszuſtand gefährdet, die 
Fortentwickelung des Reformwerkes ernſtlich in Frage ſtelle. Die 
Pforte kann unter ſolchen Verhältniſſen unmöglich ihre Finanzen ves 
geln, das türkiſche Parlament, welches nun tagen ſollte, kann nicht 
ruhig berathen, ſo lange der Friede durch Rußland bedroht erſcheint. 

England, heißt es, habe in Konſtantinopel dringend von der Tex⸗ 
tirung in folder Form abgerathen, während in einer annähernd gleich. 
lautenden Verſion einer berliner Korreſpondenz deſſelben Blattes vom 


27. v. M. die beabſichtigte Verſion im engliſchen Lager keine Bean⸗ 


ſtandung gefunden haben ſollte. 

Inzwiſchen ſcheinen die Thatſachen alle Friedenspläne durchkreuzen 
zu wollen. Der Aufſtand bricht von Neuem aus. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Cattaro vom 2. d. hat 
der ganze Stamm der Miriditen die Waffen ergriffen und belagert 
das auf der Straße nach Prisren gelegene türkiſche Fort Puka. Der⸗ 
wiſch Paſcha hat von Skutari aus Truppen zum Entſatze von Puka 
entſendet; auch von Prisren aus ſind türkiſche Truppen in Anmarſch, 
um den Aufſtand der Miriditen zu bewältigen. Ueber die Veran⸗ 
laſſung hierzu wurde ſchon neulich demſelben Blatte aus Skutari, 
15. Februar, 1 9 p 

Die Verhältniſſe zwiſchen der Pforte und den Miriviten haben 
ſich im Laufe der letzten vier Wochen ſo verſchlimmert, daß man, 
wenn es auch noch zu keiner Gewaltſamkeit gekommen iſt, doch von 
einem förmlichen Kriegszuſtande mit aller Berechtigung ſprechen kann. 
Die tiefe Verſtimmung 1 Türken und Miriditen datirt aus 
der Zeit der montenegriniſchen Kriegsbegebenheiten. Bekanntlich haben 
die Miriditen bis zum letzten Momente die türkiſchen Anſprüche auf 
ihre Heeresfolge sears tontenegro unberückſichtigt gelaſſen. In der 
Ungewißheit, wie ſich die Dinge weiter bezüglich Montenegros ge⸗ 
ſtalten werden, haben die Türken nene Anſtrengungen gemacht, um 
die Miriditen für die Zukunft zu bindenden Abmachungen zu ver⸗ 
mögen. Da alle gütlichen Einflüſſe erfolglos blieben, nahm man 
türkiſcherſeits zu anderen, nicht immer lovalen Mitteln ſeine Zuflucht, 
um zu ſeinem Ziele zu gelangen. So wurde jüngſt Sali Paſcha nach 
Tiriana entſendet, um die muhamedaniſchen Bergſtämme bon Dibra 
und Mattig gegen die Miriditen aufzuhetzen. Derwiſch Bey aus 
Prisren wurde zum Kaimakam der Miriditen ernannt. Der mit den 
türkiſchen Autoritäten eng liirte Miriditen⸗Kapitän Dod Ghega wurde 
mit türkiſchen Truppen nach Puka entſendet, um die Miriditen ſcharf 
zu obſerviren. Zum gleichen Zwecke wurden nach Miet, Aleſſio, 


von ca. 610 M. auf den Verkauf der Programme entfallen. 
E. 


Zur Mofkerci-Rusftellung in Hamburg. 


In den hamburger Blättern liegt nun die Liſte der an die Aus⸗ 
fteller vertheilten Ehrenpreiſe vor. Wir entnehmen derſelben folgende 
R Es erhielten den Preis des Kaiſers Wilhelm für 
die beſte Leiftung. — Eine Gilbergabe im Werthe von ca. M. 6000, 
aus einem brillanten Tafelaufſatz beſte hend, der Graf von Schlieffen 
auf Schlieffenberg in Mecklenburg. Preis des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin für eine hervorragende Leiſtung auf dem milch» 
wirthſchaftlichen Gebiete. — Ein filberner Pokal, Dr. W. Fleiſchmann 
zu Raden in Mecklenburg. Preis der K. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Celle — Ein ſilberner Pokal, die Kollektiv⸗Ausſtellung von Finn⸗ 
land. a: des K. BEN f Miniſteriums für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten für die beſte von einer Genoſſenſchafts⸗ 
Ein Etui mit M. 2000, das Milch⸗ 


ir 1 Laib⸗Käſe aus Kuhmilch, 15 Kl. 


Ed. u e Pildesbeim. Preis des Herrn von Oblendorff für 
n 

Ein Etui mit 

r die beſte 


die Finnland. 


* Eine Polar⸗Kolonie. Jüngſt wurde dem Kongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten eine Bill unterbreitet, deren Zweck es it 1 — Sub⸗ 
ſidie von 50,000 Dollars für ein neues und kühnes Unternehmen zu 


der Lady Franklin⸗Bay zwiſch 


bemühten ſich die türkiſchen Lokalbehörden, den Fanatismus der 
muhamedaniſchen Albaneſen gegen die Ebriften anzufachen und einen 
Religionskrieg zu provoziren. Die Dinge ſind ſo weit gediehen, daß 
eine Kolliſion ſtündlich zu gewärtigen iſt. Wenn irgend Etwas die 
Hoffnung auf eine Beilegung des drohenden Konfliktes noch erhält, 


ſo iſt es der Umſtand, daß die Miriditen weder Munition noch Le⸗ 


bensmittel beſitzen, um längere Zeit das Feld halten zu können. 


Amerika. 


Wie der Telegraph berichtet, ballt ſich gegen den neuen Unions⸗ 
Präſidenten Hayes, noch bevor er ſein Amt völlig angetreten, 
eine geſchloſſene Oppoſition zuſammen. Die demokratiſche Majori⸗ 
tät des Repräſentantenhauſes erklärt, daß nicht er, ſondern ſein Geg⸗ 
ner Tilden, dem 196 Stimmen zukämen, den Präſidentenſtuhl hätte 
beſteigen müſſen und in einer Adreſſe demokratiſcher Deputirten an das 
Land wird gar ein feierlicher Proteſt gegen die Proklamation der Wahl 
Hayes und ſeines Stellvertreters Wheeler erhoben. So tritt denn 
der neue Präſident von Anfang an in eine Äufßerft ſchwierige Lage 
ein, die zum Guten zu wenden eines energiſchen Willens, tiefer Einſicht 
und ſtaatsmänniſcher Gewandtheit in ungewöhnlichem Grade bedarf. 
Wird dem bisherigen Gouverneur von Ohio dieſe Fülle von Begabung inne⸗ 
wohnen? Die Hauptaufgabe des neuen Präſidenten wird es fein, den Süden 
zu verſöhnen, und die von Grant zum Theil bereits begonnenen Re⸗ 
formen energiſch durchzuführen. Das Wahlergebniß hat gezeigt, daß 
ſich beide Parteien im Lande faſt in gleicher Stärke gegenüberſtehen, 
eine Wahrnehmung, die nicht geeignet iſt, dem neuen Machthaber 
ſeine Stellung zu erleichtern. In New⸗Orleans iſt ſogar noch immer 
der „bewaffnete Parteiſtreit“ in vollem Zuge. Der republikaniſche 


Tirana und Durayo ftarke türkiſche Garniſonen e Unter Einem 


Gouverneur Packard hat ſich im Regierungsgebäude verſchanzt, ſein 
Geſuch beim Präſidenten Grant um Hilfe iſt abſchläglich beſchieden 
worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Die Konſervativen haben einen Antrag auf Reform der 
Gewerbeordnung beim Reichstage eingebracht und ihre Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge wie folgt formulirt: 
Artikel I. $ 113 der Gewerbeordnung wird aufgehoben und durch 
folgende Beſtimmungen erſetzt: 5 5 
$ 113. Die Geſellen und Gehülfen find verpflichtet Arbeitsbücher 
zu führen. Das Arbeitsbuch muß enthalten: a) den Namen, Jahr 
und Tag der Geburt, ſowie die zur Feſtſtellung der Perſon erforder⸗ 
lichen Angaben. b) Bei ſolchen, welche in einem une der te 
geſtanden haben, Angabe über Dauer und Beendigung der Lehrzeit. 
c) Die Eintragung der Arbeitgeber über: die Dauer und Art des 
Arbeitsverhältniſſes, ſowie die Veranlaſſung des Austritts aus der 
Arbeit (Kündigung u. dergl.) Die Geſellen und Gehülfen können 
ordern, daß das Arbeitsbuch außerdem eine Beſcheinigung über Be⸗ 
ähigung, Leiſtungen, Fleiß und Betragen aufgenommen werde. Arz 
eitgeber, welche Geſellen und Gehülfen ohne Arbeitsbuch in Arbeit 
nehmen, werden mit Geldbuße bis zu 150 M. oder im Falle des Un⸗ 
dere die mit entſprechender Haft — Geſellen und Gehülfen, welche 
ohne Arbeitsbuch in Arbeit treten, mit Geldbuße bis zu 30 M. oder 
im Falle des Unvermögens mit entſprechender Haft beſtraft. Die Ein⸗ 
tragungen des Arbeitgebers werden von der Gemeindebehörde koſten⸗ 
und ſtempelfrei beglaubigt. Die Ausſtellung des erſten Arbeitsbuches, 
ſowie eines neuen Arbeitsbuches, welches an die Stelle eines mit Ein⸗ 
tragungen angefül ten Buches tritt, erfolgt von der Gemeindebehörde 
koſten⸗ und ſtempelfrei. — Für ein verloren gegangenes oder unbrauch⸗ 
bar gewordenes Arbeitsbuch iſt auf geſchehene Anzeige und nábere 
Ermittelung der obwaltenden Umſtände ein neues gegen eine Gebühr 
— hr al in welchem der Grund der Neuausfertigung zu ver⸗ 
merken iſt. 
Artikel II. Hinter 
ſtimmung eingeſchaltet: ¿Ea hea, > 
$ 115a. Der vie aci A ift ſchriftlich abzuſchließen. 
Beſtimmungen enthalten: a) Ueber die gewerblichen Verrichtungen, in 
welchen der Lehrling zu unterweiſen ijt. b) Ueber die Dauer der 
Lehrzeit, ſowie die etwaigen beſonderen Bedingungen, unter welchen 
der Vertrag vor Ablauf der Lehrzeit einſeitig aufgehoben werden kann. 
c) Ueber Vereinbarung einer Probezeit, innerhalb welcher beiden 
Theilen der Rücktritt vom Lehrvertrag freiſteht. d) Ueber das Lehr⸗ 
geld, beziehent lich über die unentgeltliche Unterweiſung oder den Lohn 
des Lehrlings. Die Lehrzeit par eine mindeſtens zweijährige fein. Die 
Probezeit muß mindeftens 4 Wochen betragen. 
Artikel III. Hinter $ 122 der Gewerbeordnung wird nachſtehende 


eſtimmung eingeſchaltet: ; 2 
$ 122. Der Lehrling, welcher widerrechtlich die Lehre verläßt, 
M. oder Haft, der Arbeitgeber, 


$ 115 der Gewerbeordnung wird folgende Ber 
Er muß 


wird mit Geldbuße bis zu 30 — 
welcher einen ſolchen Lehrling wider beſſeres Wiſſen in die Lehre oder 
in Arbeit nimmt, wird mit eae bis zu 150 M. oder im Falle 
des Unvermögens mit entſprechender Haft beſtraft. Lehrlinge, welche 


€ einer vierhundert Meilen vom Nord⸗ 
pol entfernten Kolonie zu dem Behufe, mit Muße das zu vollbringen, 
was den Mannſchaften der verſchiedenen Nordpol⸗Expeditionen nicht 
gelungen iſt. Der Urheber des Projektes, welches die Unterſtützung 
ee wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften der Union, ſowie der 
itglieder früherer arktiſcher Expeditionen genießt, ift Kapitän H. W. 
Howgate von dem United States Signal Service, ein gründlich prak⸗ 
tiſcher und erfahrener Mann der Wi Ul date Kapitän Howgate's 
Plan für die Erreichung des Pols geht dahin, eine Anzahl abgehär⸗ 
teter, entſchloſſener und erfahrener Männer an irgend einem Punkte 
in der Nähe der Geſtade des Polarmeeres anzuſiedeln. Der für den 
Jar am günſtigſten gelegene iſt der, wo die „Discovery“ voriges 
ahr überwinterke. Eine ſolche Kolonie ſoll aus mindeſtens fünfzig 
Leuten beſtehen und mit Lebensmitteln und anderen nothwendigen 
Vorräthen für drei Jahre verſehen ſein. Mit einem ſtarken, dauer⸗ 
baften Gebäude, wie ſolches leicht per Schiff an Ort und Stelle be⸗ 
oe werden dürfte, könnte die Expedition ebenſo behaglich und ge- 
chert gegen atmoſpäriſche Gefahren gemacht werden, wie es die auf 
den Gipfeln von Pike's Peak und Mount Waſhington ftationirten 
Mannſchaften des United States Signal Service oder die Beamten 
der Hudſon's⸗Bay Company in de York, wo eine Temperatur von 
Grad nicht ungewöhnlich ift, find. Das Hauptvepot würde an 

) en dem 81. und 82. Breitengrade, der, 
wie Kapitän Howgate denkt, leicht erreicht werden konnte, etablirt 
werden. Wenn möglich, ſoll ein vorgerücktes Depot in den Quartieren 
des „Alert“ exrichtet werden, wodurch die Straße nach dem Pol um 
90 Meilen gekürzt ſein würde. Ein ET würde nur gebraudt wer- 
den, um Mannſchaften und Vorräthe an Ort und Stelle zu befördern, 
dann könnte es getroft zurückkehren. Alljährlich könnte die Kolonie - 
mit friſchen Lebensmitteln und Neuigkeiten der Außenwelt verſehen 
werden. Eskimos und Hunde ſollen ebenfalls zu den Bewohnern der 
Kolonie 12 Die Equipirung der Expedition ſoll circa zweibun⸗ 
dert Meilen Kupferdrath und die nöthigen tragbaren Batterien um⸗ 
faſſen um die Kolonie in der Lady⸗Franklin⸗Bay mit dem Depot am 
Kap Union und von da jo weit als möglich nördlich zu verbinden. 
Der Hauptzweck einer ſolchen temporären Kolonie würde natürlich der 
fein, Koloniſten zu befäbigen, ſofort von einer günſtigen Gelegenheit 


Gebrauch zu machen, um mit oten und Schli i 
ee. mi telſt. Bo Schlitten bis zum Pol 


Druckfehlerberichtigung. In dem Theaterartikel der Nr. 162 


ift u. A.: von „renovirten“ Fäden die Rede, welche der letzte Akt auf⸗ 
löſen fol. Es foll aber heißen: „verwirrte“ Buden ' 


erlangen, nämlich die Gründun 


” 


Wege polizeilichen Zwanges wieder zuzuführen. 
Arti 122 der Gewerzesrbnüng wird aufgehoben und 


Galle, wenn nicht ein Anderes verabredet worden, das weiterlaufende 
ehrten noch bis zu einem halbjährigen Betrag zu zahlen. 


erſetzt 
des Lehrverhältniſſes hat der Lebrherr dem 


N zu beglaubigen ift. 
Berlin, den 4. März 187. > 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen 6. März. 

r Zur Vergebung der ſämmtlichen Arbeiten und Lieferungen für 
den Bau dreier detachirter Forts bei Poſen, zweier 
größerer I bei Starolenka, III bei der Lonezmühle, eines kleineren IXa 
bei Dembſen, fand heute Mittag im Bureau der Feſtungs-Baudi⸗ 
rektion ein öffentlicher Submiſſionstermin ſtatt. Zu bemerken iſt, daß 
der Bau eines größeren Forts annähernd 112,000 Cbm. Bodenbe⸗ 
wegung und 37,000 Cbm. Mauerwerk, der Bau des kleineren Forts 
60,000 Cbm. Bodenbewegung und 20,000 Cbm. Mauerwerk umfaßt, 
daß das für den Bau eines größeren Forts nachzuweiſende Betriebs- 
kapital auf 75,000 M., für das kleinere auf 30,000 M., die einzuzah⸗ 
lende Kaution auf 30,000 M., reſp. 13,000 M. feſtgeſetzt war und der 
Bau ſämmtlicher 3 Forts auf etwa 3 Millionen Mark veranſchlagt 
iſt. Es waren im Ganzen 13 Offerten eingegangen, welche ſich von 
6 Proz. unter bis 25 Proz. über dem Anſchlage bewegten. Der Zu⸗ 
ſchlag wird erſt ſpäter ertheilt. Die einzelnen Offerten ſind folgende: 
Scharf, Colbergermünde; Fort 15 Proz. unter, Fort III 5 Proz. 
unter, Fort IXa 1 Proz. unter, alle 3 zuſammen 6 Proz. unter dem 
Anſchlage. Gerſtenberger, Dresden: Fort 1 14, Fort III 
12}, Fort IXa 18, Fort 1, III, Xa zuſammen 11,4 Proz., Fort 1 und 
III 10,8 Proz. Aufgebot. — Baugeſellſchaft Wegner, Kloſe, 
Herrmann, Poſen: Fort 1 25 Proz., Fort III 25 Proz., Fort I 
und III 24 Proz. Aufgebot. — Baugeſellſchaft Witkopf u. Co.: 
Fort 1 12½ Proz., Fort III 12½ Proz., Fort IXa 9 Proz. Aufgebot. 
Bei Terrainbeſchaffung für Wege Fort 18 Proz., Fort 11 8 Proz., 
Fort IXa 5 Proz. Aufgebot. — Baugeſellſchaft Steinfeld und 
Puttkammer: Fort 1 21 Proz. Fort III 21 Proz. Aufgebot. — 
Cromrey, Poſen: Fort 1 10 Proz., Fort 11 11 Proz. Aufgebot. 
— Baugeſellſchaft Schmidt, Rösling u. Co., Breslau: Fort 
11484 Proz., Fort III 14 Proz., Fort IXa 14 Proz. Aufgebot. 
— Baugeſellſchaft Stam mer u. Co., Poſen: Fort Xa 12% 
Proz. Aufgebot. — Rieſebeck, Metz: Fort 1 124 Proz., Fort 
III 18 Proz. Aufgebot. — Krakauer Feftung sbau⸗Geſellſchaft: 
Fort 19 Proz., Fort III 14 Proz., Fort Xa 8 Proz., alle 3 zuſammen 
6% Proz. Aufgebot. — Baugeſellſchaft Gold ſtein u. Grün: 
feld, Kattowitz: Fort 1 14% Proz., Fort III 144%, Fort IXa 134 
Proz. Aufgebot. — Baugeſellſchaft Matzke: Fort 111 Proz., Fort 
II 10 Proz. Aufgebot. — Baugeſellſchaft Franke u. Co.: Fort 
117%, Fort 11 16½, Fort 1 und lll zuſammen 16 Proz., Fort IXa 
18 Proz. Aufgebot. 

r. Berfonalien, Der Gymnaſial⸗Direktor Profeſſor Breda in 
Bromberg tritt mit dem 1. Juli d. J. in den Ruheſtand. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der „Br. 3.“ zufolge Direktor Guttmann aus 
Schrimm ernannt. Der Dirigent des königl. Gymnaſiums zu Natel, 
Schneider, iſt zum Gymnaſial⸗Direktor ernannt und vom 1. April 
d. J. ab mit der Direktion des kgl. Gymnaſiums zu Schrimm betraut 
worden. — Der Oberlehrer Monte vom fal. Marien⸗Gemmaſtum 

u Poſen iſt vom 1. April d. J. ab in gleicher Eigenſchaft an das 
tt Gymnaſium zu Schrimm berufen worden. 
r. Dem Nittergutsbeſitzer v. Mieleeki auf Gorka iſt für die 
von ihm mit anerkennenswerther Entſchloſſenheit und Umſicht bewirkte 
Rettung des Stanislaus und Valentin Karpik zu Gorka am 16. Juli 


1876 vom Tode des Ertrinkens die Rektungs⸗Medaille verliehen 


worden. 2 

r. Die erſte diesjährige Staatsprüfung der Kandidaten des 
geiſtlichen Amtes vor der biefigen Beifunge-Rommiffion für die 
wiſſenſchaftliche Staatsprüfung wird am 12. April ſtattfinden. Die⸗ 
laben Kandidaten, welche ſich derſelben zu unterwerfen beabſichtigen, 
1 


aben ſich gemäß 8 5 der Inſtruktion für die durch das Geſetz dom 
1 Mai 1873, betr. die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen, 
angeordnete wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geiſt⸗ 
lichen Amtes bei dem Vorfigenden der Kommiſſion, Regierungs⸗ und 
eee eee Dr. Polte, zu melden. , 

r. Auf der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn iſt am rechten 
Ufer der Warthe bei der Halteſtelle Lou iſenhain (nahe der Stadt 
Poſen) eine Weiche angelegt worden, von welcher aus ſich Gelegenheit 
zu Schiffsverfrachtungen Bietet. . 

r. Zum Bau der Chanfjee von Czempin nach Gluchowo iſt 
den Riktergutsbeſitzern von Delhaes und Graf Zoltowski das 
Enteignungsrecht für die erforderlichen Grundſtücke verliehen worden. 
r. Die Hundeſteuer wird in Folge der Verlegung des Etats⸗ 
jahres künftig, ſtatt am 1. Januar und 1. Juli, am 1. April und 
1. Oktober — en; für das III. Quartal d. J. wird die Steuer 
noch am 2. Juli eingezogen, demnächſt aber iſt die halbjährliche Steuer 
in den angegebenen Terminen weiter zu entrichten. 

r. Ein Slowake (Rattenfallenhändler), der vor einigen Tagen 
im Hag ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben war, wurde Sonntag 
Nachmittag von dort auf dem fathol. St. Johannis⸗Kirchhofe dor dem 
Warſchauer Thore beerdigt. Dem ſchlichten Sarge folgten eine Anzahl 
von Slovaken, die ſich aus der Provinz Poſen zu dem Begräbniſſe 
eingefunden hatten. Der Verſtorbene, Vater von 5 Kindern, war in 
einem Dorfe des ea aa Komitats Trentſchin, mo fait alle Slo⸗ 
maten, die nach unjerer Provim kommen, einheimifd find, anfälfig 
geweſen. Die Herberge dieſer Slowaken befindet ſich in unſerer Stadt 
mgt d eu e 

* 4. A. rz. A u bahn. i 2 

bauung einer ne von hier nach Moſchin pen aan? e 

bis Dolig fand heute unter dem Vorſitz des bieſigen Landraths Böhm 

eine Berathung ſtatt. Die Koſten ſind au 1,800,000 Mark veran⸗ 

(ala, zu denen die Regierung ein Sechſtel beitragen will, die Unter⸗ 

altungskoſten follen 12,000 Mark betragen. Der nächſte Kreistag 
wird ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 


* 


—n. Meſeritz, 3. März. [Klaſſenſteuer⸗ Reklamationen. 
Herberge zur Heimath. Vertretung! Das hieſige Land⸗ 
rathsamt hat unterm 23. v. M. nachſtehende Bekanntmachung im 
Kreisblatt erlaſſen, die auch für die Steuerzahler anderer Kreiſe be⸗ 
achtenswerth ſein dürfte: „Da faſt täglich Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗ 
1 eingehen, die mit Rückſicht auf das Geſetz vom 12. Juli 1876, 

etreffend die Veranlagung und Erhebung der direkten Staatsſteuern 
nach dem Etatsjahre, den Einſendern zurückgeſandt werden müſſen, 
ſo mache ich die Kreis⸗Eingeſeſſenen unter Hinweis auf die Bekannt⸗ 
machung der königl. Regierung zu Poſen vom 31. Dezember 1876 
wiederholt darauf aufmerkſam, o ein Reklamations⸗ oder Rekurs⸗ 
verfahren bezüglich der für das Jahr 1876 bereits veranlagt geweſe⸗ 
nen und für das I. Vierteljahr 1877 in denſelben Beträgen weiter zu 
entrichtenden Steuerſätze der Vorſchrift des obengenannten Geſetzes 
zufolge nicht ſtattfindet, Reklamationen gegen die Veranlagung fiir 
das Etatsjabr vom 1. April 1877 bis 31. März 1878 aber erſt nach 
erfolgter Publikation der ip das genannte Etatsjahr zu zahlenden 
Steuerbeträge bei mir angebracht werden können ꝛc.“ — In der hieſi⸗ 
en Herberge zur Heimath haben im verfloſſenen Jahre 2019 fremde 
alt a Aufnahme nachgeſucht und e Die höchſte 

ahl an Geſellen brachte der November mit „die niedrigſte der 

anuar mit 144 — 1727 Geſellen mußten, weil mittellos, aus Ver⸗ 
einsmitteln sal werden, wofür im Ganzen 775 M. 20 ot ver⸗ 
ausgabt worden find. — Dex Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hoffmann 
hierſelbſt iſt erkrankt und die Kreis⸗Kaſſengeſchäfte werden jetzt durch 
den Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar Krug aus Poſen vertretungs⸗ 
weiſe verwaltet. 

L— Oberſitzto, 4. März. (Poſtaliſches. Typhus. 
Seit dem 1. November v. J. iſt die don Samter nach hier gehende 
Perſonenpoſt aufgehoben und an deren Stelle ein rivatperſonen⸗ 
fuhrwerk eingerichtet, welches an die Perſonenpoſt nach Obornik und 
an den Perſonenzug Kreuz⸗Poſen Anſchluß hatte. Seit dem 20. v. M. 
geht die oborniker Poſt von Samter ſo zeitig ab, daß die oberſitzkoer 
Poſt den Anſchluß verfehlt. Hierdurch erwächſt der hieſigen Stadt 
und Umgegend ein bedeutender Nachtheil; denn ſämmtliche Briefe 
nach Obornik, Rogaſen, Lodom, Polajewo, Ritſchenwalde, Wongro⸗ 
witz und Budſin erleiden abermals eine Verzögerung von 21 Stun⸗ 
den. Schon vor dieſer neuen Einrichtung war die Poſtverbindung 
mit genannten Orten eine mangelhafte, ſo Pe Poſtſachen nach dor⸗ 
tigen Landorten, welche kaum 2 Meilen von hier entfernt find, erſt 
am dritten Tage zur Beſtekung kamen, und jetzt kommen fie erſt nach 
4 Tagen dorthin. Nicht minder berührt dieſe neue Einrichtung 
Reiſende; wenn dieſelben von hier mit der Poſt nach Obornik fahren 
wollen, müſſen fie in Samter 24 Stunden liegen bleiben, ieſem 
Uebelſtande könnte aber durch Errichtung einer zweiten Poſt von hier 
nach Samter abgeholfen werden, welche von apg abgelaffen wird, 
daß fie den erſten Zug von Kreuz nach Poſen in Samter und da⸗ 
durch auch die Perſonenpoſt nach Obornik erreicht, und eine zweite 
von hier nach Samter zu dem Zuge um 3 Uhr nach Poſen. Wir 
haben jetzt von 10 Uhr Morgens bis zum nächſten Tage Morgens 
4 Uhr keine Poſtverbindung. — Schon ſeit mehreren Mongten herrſcht 
in hieſiger Stadt der Typhus, welcher ſehr viele Opfer gefordert. 
Noch ſchrecklicher aber wüthet derſelbe ſeit keinigen Wochen in dem 
eine halbe Meile von bier, entfernten Dorfe Kozmin. Es find in 
dieſer kurzen Zeit 15 Erkrankungen vorgekommen, wovon 9 mit dem 
Tode endeten. 2 Familien ſind vollſtändig ausgeſtorhen. Die Schule 
iſt ſeit dem 2. d. M. geſchloſſen. Dahei berri bierfelbft untern den 
Bauern bie größte Noth, jo daß Wirthe mit 40-50 Morgen Land 
fein Brodforn mehr haben. Auf Anordnung des königl. Landraths 
zu Samter muß der dortige Kreisphyſikus täglich dorthin fahren, um 
die Kranken zu behandeln. 


Staats- und Polkswirthſchaſt. 


** Eiſenbahnprojekt Se rau: Bautzen mit Ab⸗ 
Banater von Seaport nach Görlitz. Unter dem Vorfige des 
anquier Kade, Präſidenten der ſorauer Handelskammer fand vor 
einigen Tagen zu Sorau N. L. eine Konferenz des Komite's ſtatt. 
Daſſelbe be lok: 1) Die beiden betheiligten Staatsregierungen von 
Preußen und Sachſen zu befragen, ob ſie dem vorliegenden Projekt 
als eine Sekundärbahn eine Suvention von 20 pCt. zu gewähren ge⸗ 
willt ſeien, und auf die event. erklärte Bereitwilligkeit die Vorarbei⸗ 
ten nach den Normativbeſtimmungen fofort umarbeiten zu laſſen und 
einzureichen; 2) eine ähnliche Anfrage bei den Provinzialvertretungen 
von Brandenburg und Schleſien zu richten und dabei anzudeuten, daß 
eine Kapitalſubventionirung und 1pCtige . dankend ange⸗ 
nommen werden würden; 3) bei den Kreiſen ꝛc. Betreffs der unent⸗ 
geltlichen Hergabe des Grund und Bodens anzufragen. 

* „Unter den Linden“ Bauverein. Der definitive, nunmehr 
fertig geſtellte Abſchluß ergiebt, wie die „B. B. Z.“ vernimmt, einen 
Ueberſchuß von rot. 15,000 Mark, nachdem eine kleine Unterbilanz von 
ca 10,000 Mark aus dem Jahresergehniß gedeckt iſt. Die Vertheilung 
einer Dividende iſt bei ſo minimem Nutzen ſelbſtredend unmöglich. 

** Nach der Mebergabe der Waaren an den Spediteur oder 
Frachtführer oder die ſonſt zum Transport der Waare beſtimmte Per⸗ 
fon trägt auf Grund des Art, 345 des Handelsgeſetzbuchs der Käufer 
die Gefahr, von welcher die Waare betroffen wird. Dieſe Regel ers 
leidet jedoch nach einem Erkenntniß des Reichsoberhandelsgerichts vom 
2. Januar 1877 eine Ausnahme, wenn der Verkäufer die Waare bis 
zur Zablung des Kaufpreiſes zurückbehalten will, und deshalb die Wei⸗ 
fung an den Spediteur zur Abſendung der Waare ſich noch vorbehal⸗ 
ten hat. In dieſem Falle geht handelsrechtlich erſt dann die Gefahr 
auf den Käufer über, wenn der Verkäufer die Weiſung zur Abſendung 
der Waare giebt. Beſtimmen jedoch die Handelsgeſetze auch in dieſem 

all einen früheren Termin für den Uebergang der Gefahr auf den 
‘infer, fo verdrängt Die Innbeögefexfihe eftimmung die erwähnte 
einſchlägige Beſtimmung des Handelsgeſetzbuches. 


A K —b—ẽ 
vermiſchtes. f 


..“ Paris. [Profanation von Weihwaſſer.] Vor 
einigen Tagen — ſo erzählt die Flandre Liberale — verließ Frau von 
X. vor der Kirche St. Sulpice ihr Koupee und Rica angfam die 
Stufen der Kirchentreppe empor. Mit geſenkten Augen trat fie in 
die Vorhalle; in einer Seitenkapelle las ein Prieſter eine Todtenmeſſe. 
Frau von K., welche gekommen war, um dieſer Meſſe beizuwohnen, 
näherte ſich fromm dem Weihwaſſerbecken und tauchte vorſichtig ihren 
Finger hinein; aber kaum hatten thre Singer das Weihwaſſer berührt, 
o ſtieß fie einen entjeglihen Schrei aus und ſtützte ſich gegen den 

feiler. Auf ihr Geſchrei wurde die heilige Handlung unterbrochen 
und alle Anweſenden eilten herbei, um nachzuſehen, was ihr fehle. 

Ihr Geſicht war äußerſt blaß, ihre Zähne klapperten und ihr Mund 
ſtieß unzuſammenhängende Worte hervor: „Verloren! .. Ich bin 
verloren!. . behext. Adieu. — Gnade. — Die Hölle erwartet mich 
zur Strafe für meine Schuld .. ich habe meinen Mann betrogen. 
. Der Teufel zieht mich fort .. ich leide. meine Hand brennt!“ 
Man hielt fie für e und gls fie von ihrer Hand ſprach, ſah 
man genauer nach. Sie hatte am Mittelfinger eine kleine Wunde und 
auf der Erde lag — ein Krebs. Man unterſuchte ſogleich das Becken 
und fand noch zwei andere Krebſe, die gravitätiſch im Waſſer herum⸗ 
ſpazirten. Es iſt nicht möglich cele die Perſon zu ermitteln, die 
ſich dieſen gottloſen Scherz erlaubt hat. 

* Waſhington. Degen die Forterbung von Ber- 
brechen!] In der Legislatur des Staates Miſſouri wurde kürzlich, 
und zwar erſt nach langer Debatte, ein Geſetzentwurf abgelehnt, welcher 
bezweckte: „Die Forterbung von Verhrechern dadurch zu verhindern, 
pas air Verbrechern die Möglichkeit einer Nachkommenſchaft ab⸗ 

neidet.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. de 
Berlin, 6. März. Die „Nat. Ztg.“ erfährt von einer Perſün? 
lichkeit, welche ſich längere Zeit mit einem Ignatieff Naheſtehenden 
unterhielt, folgende als authentiſch zu betrachtende Mittheilungen: be? 
züglich der Möglichkeit des Krieges neige man in Petersburg zu der 
Anſicht, die Pforte werde die verlangten Konzeſſionen bersilligen und 8 
nicht an das Waffenglück appelliren, Lord Salisbury habe der Tür⸗ br 

fet die letzte Hoffnung auf cine Allianz zerſtört. Die Verhältnifle |) 
in Konſtantinopel ſeien freilich unberechenbar. Rußland werde den Ft 
Krieg, wenn möglich, vermeiden, andernfalls aber ihn mit Energie ; 
führen. Von den übrigen Mächten erhoffe Rußland wohlwollende 
Neutralität. ; 
Berlin, 6. März. Ignatieff verweilte heute Vormittags längere 
Zeit im ruſſiſchen Botſchaftshotel und beſuchte dann den Fürſten Bis? 
marck, bei welchem er Abends abermals diniren wird; die Abreiſ A 
Ignatieffs nach Paris iſt auf morgen Mittag zwölf Uhr fertgefeßt: |) 
Merlin, 6. März. Der erneuten Meldung ultramontaner Blät⸗ I 

ter gegenüber, daß der Kaiſer von Rußland den Oberbefehl der Süd? 
armee dem Feldmarſchall v. Manteuffel angeboten, letzterer ihn aber 
ausgeſchlagen habe, weil er eine ungünſtige Meinung von der ruf. 
Armee hege, iſt der „Reichsanzeiger“ ermächtigt, zu erklären, daß der 
Kaiſer von Rußland Manteuffel niemals ein Kommando anbol, 
Manteuffel alſo nicht in der Lage war, es auszuſchlagen, auch nie 
mals ein nachtheiliges Urtheil über die ruſſiſche Armee ausge- 
ſprochen hat. ‘ 
Königsberg i. Pr., 6. März. Johann Jakoby's Zuſtand iſt N 
hoffnungslos; ſein Dahinſcheiden wird ſtündlich erwartet. 1 
London, 6. März. Nachrichten aus Philadelphia zufolge ſindet 
Hayes die Bildung eines Kabinets ſchwieriger, als er anfangs er“ 
wartet; er wünſcht die opponirenden Demokraten des Südens zu ver? 
ſöhnen. Die radikalen republikaniſchen Senatoren opponirten gegen 
die Ernennung von Schurz zum Miniſter des Innern. Der Br I 
fident| will Cameron nicht als Kriegsminiſter belaſſen und erfährt N. 
ftarfen Widerſtand ſeitens der Anhänger Cameron's. Wi 


d 


Del 
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Die Amwandlung der Kadettenhäuſer. 


Der in Nr. 120 dieſer Zeitung mitgetheilte allerhöchſte Erlaß 
vom 18. Januar betreffend die Neuorganiſation der Kadettenbäule I 
wird vorausſichtlich von nicht unwichtigen Folgen begleitet fein. DIT 
die Kadettenhäuſer eine Umwandlung erfahren, kann nur mit Freuden 
begrüßt werden und daß in Zukunft ihnen der Lehrplan der Real 
ſchulen 1. Ord. zu Grunde gelegt wird, ruft doppelte Anertennuté 
auf Seiten aller Derjenigen hervor, welche für die modernen B jo 
dungselemente eintreten. Es kann wohl mit Recht angenommen wer. 
den, daß, wenn die Klaſſen des Kadettenkorps denen der Realſchulen 
1. O. in den Lehrzielen gleichgeſtellt werden, auch der Unterricht 19° 
wohl in Hinſicht auf das Was, als auch auf das Wie gelehrt wild 
gewinnen muß; es kann dann nicht mehr in dem bisherigen Maaß 
die ausſchließliche Rückſicht auf das militäriſche Fachwiſſen leiten u 
der Unterricht wird mehr als bisher von qualifizieten Lehrern erthen 
werden, müſſen. Naturgemäß wird dadurch das Maaß poſit 
Kenntniſſe, welches die jungen Offiziere von der Schule her ins 
austragen werden, ein größeres, und die Vorurtheile geg 
dung der Offiziere, die Vorwürfe der nicht ſelten behaupte 
Oberflächlichkeit, werden verſchwinden. Die Gemeinſamkeit des 
dungsganges der Mehrzahl der Offiziere mit weiten Kreiſen der L 
völkerung wird zu größerer gegenſeitiger Werthſchätzung und zu DENT | 
rem gegenſeitigen Verſtändni übten. i, 
n dem Umſtande, daß nun von allerhöchſter Stelle aus Me 
Lehrplan der Realſchulen 1. Ord, als geeignet bezeichnet worden, 
in 1. Linie die Grundlage der Bildung zu ſein für die große 
zahl der Offiziere, liegt eine Anerkennung, über die die Freunde 
Realſchule die größte Befriedigung empfinden müſſen. Denn, W 
von den verſchiedenen Bildungswegen, die ſich darboten, gerade die 
als paſſend befunden wurde für die höchſten Würdenträger, 
Staates, fo iſt damit durch das Wort des Kaiſers und feiner Ran, 
geber vor ganz Deutſchland eine Anerkennung ausgeſproch. 
die für die Realſchulen gewiß ehrenvoll iſt. Zunächſt iſt dami 
Beweis geliefert, daß die Realſchulbildung ſich nicht als verfehlt 
wie ſo oft von gegneriſcher Seite behauptet wird, daß ſie nicht 
ens gut fei für angehende Kaufleute und Techniker. Es werden. 
o diejenigen Stimmen fortan ſchweigen müſſen, welche den? 
chulen zum Vorwurf machten, se fie das Streben nach mater 
Erwerb und Genuß beförderten, daß ihre Bildung höherer, i 
und ſittlicher Ziele baar fei; denn der Staat wird doch wohl 
erften Beamten vor ſolcher Verflachung bewahren und in dem 4 
zier alles Andere eher als den Erwerbsſinn pflegen wollen. 3 1 
willen, ote 8 Vorwürfe als der Vergangenheit ange ; 
etradtet werden. i j 
Die in Rede ſtehende Reorganifation beweiſt ferner, daß Ne | 
bevorſtehenden une des preußiſchen Schulweſens die ha 
ſchule 1. Ordnung keine Schmälerung erfahren wird, und daß, wee 
ie auch früher an böherer Stelle geringe Sympathien gefunden or | 
ich ſolche mehr und mehr erworben hat, denn man würde nich 
Schulform, die als verfehlt 1 würde, oder auch nur als 
Konzeſſion an die gewerblichen Kreiſe der Bevölkerung, gerade 
kurz vor Berathung des n pd die Kadektenhäuſer 
paſſen. Im Gegentbeil wird dieſes Ereigniß put Folge haben, 
über Preußen hinaus der Lehrplan der Realſchule Nachahmung fin 
wird, nachdem das Reich einmal ihn für feine Anſtalten angenom > 
at. Vielleicht wird für die Zukunft auf dieſer Grundlage eine c 
ere Ginigung als jetzt auf dem Gebiete, des höheren Schulweg 
red TE wenn wir auch noch nicht aus diefer Umwandlung de 
Kadettenhäufer allein die Folgerung ziehen, daß die Realſchule 
mn — Zukunft 152 1 aa 1 
ortan werden alſo diejenigen jungen Leute, welche das Rad 
Corps vollſtändig abſolvirt haben und ſei es aus Geſundheits La 
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ten, fet es aus anderen Gründen, nicht die militäriſche Laufbahn f 
folgen, ſondern ſich einem bürgerlichen Berufe ae Southall „ 
einiger Zeit in ſolchen übertreten, an allen den Berechtigungen WG 
nehmen, welche die Realſchulen 1. Ordn. beſitzen. Da nun der Sta 
erſter Linie militäriſche Rückſichten ins Auge faßt, fo muß den (eh 
den militäriſchen Behörden naturgemäß daran liegen, daß die Myer?) = 
militäriſchen Bildungsanſtalten erzogenen jungen Leute fic) de je geb 
ſchiedenſten Berufsarten zuwenden können; und dies um ſo m mie * 
höher die äußeren Anforderungen find, die an die Militärke eg“ 
geknüpft werden. Demgemäß hat ſich auch in der That der MA 
miniſter in jüngſter Zeit mit Beziehung auf die Umwandlung y 
Kadettenhäuſer dahin ausgeſprochen, daß er ſich weſentlich 1 
Erweiterung der Rechte der Realſchulen intereffire, da fie ſeinen ai 
detten künftig zu Gute kämen. So wird denn auch voraus wl 
das Streben nach Erweiterung ber den Realſchulabiturienten ges 
nen Berechtigungen durch die militäriſchen Behörden kräftige e 
wirkſame Unterſtützung finden. Die Freunde der Realſchule . 
ſehen in der gerade jetzt eintretenden Umgeſtaltung der Kadetten af 
einen grades Erfolg ihrer Sache und ſchöpfen die Hoffnung, pant 
immer mehr gelingen werde, die Vorurtheile, die einer geben 
Weit Abend der Realſchulbildung noch entgegenſtehen, — denn y 
weit überwiegenden Theile find es ja nur Vorurtheile — zue 
winden und der Schule Nel zum Siege zu verhelfen, d. BY 
völligen Gleichſtellung mit den Gymnaſien. 1 


(Beilage.) 
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J. & A. Witkowski, 


Mode Magazin für Herren: Garderobe 
in Voſen, Verlinerſtraße Nr. I, vis-a-vis Königl. Polizei⸗Direktion, 


empfiehlt zur bevorſtebenden Saifor fein gut affortirtes Lager der Neueſten Tu )-, »aletofs und Beinkleider-Sloffe, ſowie eine reiche Auswahl eleganter 
fertiger Herren -Garderobe⸗ und Wäſche-Artilel, als: Hemden, Kragen, en Hemd» und W ee Garderobe wird bei elles Be⸗ 
dienung und mäßigen Preiſen nach den neueſten Mode-Journalen prompt angefertigt. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


i lindert fofort und heilt fehnell Königl. Luiſenſtiſtung 
Gicht und Mheumatismen zu vermiethen. 


lader Art, als Ge og Brut, Halt 
: C 
WASSER ; Sate, Vieren, a per Friedrichsſtraße 14 ijt eine 


Ein junger Mann, Materialiſt und} Einen hieſigen Volontair u. einen 
Deſtillateur, ſucht, geſtützt auf gute Apr er 8 wünſcht per ſofort oder 1. 


Zeugniſſe, per 1. April Stellun ril er. 
Louis fey, - 


Gef Off. sub A. Z. 90 poſt 
Inowrazlaw erbeten. Friedrichstr. vis-6-vis ber poſt 


Schiffer geſuche e 


Im Frühjahr dieſes Jahres [unter W. E. 100 poftlagernd Frau⸗ 


Keller, Läden und eine 
Wohnung find in den Ge⸗ 
bäuden der 


Natürliches 


OFENER 


E 


N Wohnung beſteh. aus 1 Saal, 6 Zim- . abt. y 

Lendenweh. pe, Ú j 1 a 4 

Das beste und sicherste Mittel zur Be- 2 In Paci zu 1 Mark und halben mern nebft Zubehör mit Gas u. Waſ⸗ ollen a 500 bis 800 Mille Geſucht wird zum I. April c. ein 
hebung habitueller Stuhl-Verstopfung, nicht 39111060 Pf. bei Frau Amalie Wuttke, ſerl. v. 1. April c. zu vermiethen. Thonziegel von Poſen nach ſevangel,, gebildetes, 


schadend dem innern Organismus durch Waſſerſtr. 8/9 in Poſen. (H 6305) 


andauernd fortgesetzten Gebrauch. 
MATTONI & WILLE Suppen! 
Jederzeit eine oder viele Portionen 


k. k. österr. Hoflieferanten. 
guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 


Eine Kellerwohnung am Markt, iſt[ Berlin verfrachtet werden. junges Mädchen, 
vom 1. April oder auch jetzt ſchon gu] Schiffer, welche hierauf reflektiren, gut muſikalſſch, zur Erziehung von 
vermiethen, und kann ſofort bezogen wollen unter Angabe ihrer Bedingun⸗ Kindern von 5-10 Jahren und Un; 
werden. Mah. z. erfragen b. Smaczek, zen und niedrigſten Frachtſätze fic) anjterftügung der Hausfrau. Gute Attefte 
St. Adalbertſtr. 1. Unterzeichneten oder an Herrn Ziegelei⸗ mit ba aj ren 0 bei Kindern 
Apel Zimmer U. Küche nebſt Qube Beſitzer Neymer auf Klein Star 9. — unte . ris * 
hör ſind von Oſtern auf Allerheiligen ⸗ rolenka be Poſen wenden. 5 die Beltane: . in Exp. 


Besitzer der 6 vereinigten Ofner Bittersalzquellen 


Budapest, Dorotheagasso 6. [durch Aufkochen von Suppentafeln mit Straße 6, 5 Treppen, zu vermiethen. Louis Pohl — 
TREE ae JWaſſer binnen 10 Minuten bereiten zu] —— $ ARE Jamilten-Nachrichten. 
können, das ift der große Vorzug der Im Haufe des Herrn Dr. von Ko: in Breſchen . Als Verlobte empfehlen fic): 


im In- und Ausland rühmlichſt be: 
kannten Condenſirten Suppen 
von Rudolf Scheller in Hilburg⸗ 
hauſen. Es empfiehlt dieſelben in 
Tafeln a 25 Pfennige zu 6 Teller voll 
Suppe und in fünferlei Sorten: in 
Poſen A. Cichowiez. 


ſzutski, a ie 5, zu vermieth. 
per 1. April cr. in der 3. Etage: 

1 Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und bedeutenden Nebenräumen, (bisher 
vom Herrn Baudirektor Bolenius 
benutzt), 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß, ferner ſofort 


Ein Wirthſchaftsbeam⸗ Gar ele 

ter, uno, mit der doppelten Peſen. Schweren. 

Buchführung vertraut, ſucht Die Verlobung unferer Tochter eine 
> 


als Beamter, Rechnungsführer mit dem Kaufmann Herrn Ad 
on A [Munk hierſelbſt, beehren wir uns 
oder Aufſeher einer Fabrik Freunden und Belhnnten ftatt jeder ber 


Reinster alkalischer Sauerbrunn 


oder zum 1, April cr. im Keller ein 


yon ausgezeichneter Wirksamkeit bei Krankheiten der Luftwege, mani Zimmer nebſt Küche. Stellun Off. unter ſonderen Meldung angureigen, 

de Welt ale de Brillamiente Erfrischgage-Getrauk ta len Specialarzt Nah. bei dem Hausmeiſter Torka R $ Gell. f b Poſen, d. 6. März 1877. 

Tageszeiten. Versendung nur in Origival-Glasfinschen durch den Besitzer Dr med Ege er dortſelbſt. J. . 13 poſtl. Bentf hen erb. Salo g b 

Hei ieh Mattoni k. k. Hof - Lieferant, * oe y nn AA NN Ein Brennermeiſter, 38 Jahr mon Hamburger 
int 1 CARLSBAD (Böhmen.) Berlin, Leipzigerstr. 9 , Eine möbl. Stube zu vermiethen alt, ſeit 20 Jahren ſelbſtſtändig, dem und Frau. 


Wilhelmsſtr. 8, 2 Treppen. 


os 

7 55 O. 

MATTONÍ € G 
k. k. Hof-Lieferanten 5 1 

eibft Mühlen u. Berlinerſtr.⸗ 

ällen, mit ftet8 fi d GC > 

N (ooo Ede We. 17 El oe kee 

versenden die ärztlicherseits bestens empfohlenen Produkte, ala: Stollwerck sche nung von 5 Zimmer und Zubehör fof. 


die beſten 1 
ſucht vom 1. März a 
unter W. 1 an die Expedition. 


Cin Lehrling, 4 


FEE 
Am 5. d. M. verſchied plötzli 3 
meine innig qee Souther 
die Gouvernante Auguſte Ho» 


lung Adr. Ale Berlobte empfehlen fh 


Lina mburger, 
818 Mun 
Poſen. 


Hohe Gaſſe 4 ſind kleine Wohnung 
z. verm., z. erfr. im 1. Stock. 


Eisen-Mineralmoor zu Bálero und Umschlägen oder zum 1. April zu vermiethen. gel im noch nicht vollendeten 
eee (trockenes Moor-Extract) in Kistchen zu 1, 2, 3 — 2 . a Lebensjahr. Um ſtille Theil 
und 10 Kilo, H : 12 
Eisen-Moorlauge (Rüssiges Moor-Extract) in Flaschen & 2 Kilo Brustbonbons Wohnungen Swe die tiefbetrübte 
al equemé und iu ihren Erfolgen die Franzensbader Eisen- pr 7 3 (ate 
Moorbäder fast erreichende Mittel für Bade Anstalten und den das beste seit 40 Jahren ein- von 4 und 5 Zimmern und ein Lagers Mathilde Roget 
Hausgebrauch. geführte und bewährte Haus- keller zu vermiethen Breslauerſtraße 9. : 


Kaiserquelle in Flaschen & Y, Liter Inhalt, 

Natürliches Kaiserquellsalz in Flaschen & 125 Gramm, 

in allen Erkrankungen, bei denen mun schmerzlose gelinde Darmeute 

leerungen erzielen will, entweder als Zusatz zweckentsprechender Mineral- 
wiússor oder in reiner Lösung von sicherster Wirkung. 


== Kurvorschriften und Brochiiren gratis. = 
Eigene Niederlage: Wien, Mazimilianstrasse 5 u. Tuchlauben 14, 
Depots in allen grösseren Mineralwasserhandluugen des In- & Auslandes, 


wr Durch jede Buchhandlung zu beziehen, Dl 
* > 


rt ver, abe: Die Beerdigung findet 
mittel gegen Husten, Heiser- Kl. Wohn. Schloßſtr. 2, 1 Tr. zu den 7. d., 8 ma 
keit, Brustkatarrh, Engbriistig- verm. v. 10—12 Uhr. v. Miklewies.| mee Ques, von der ftädtifchen e! 
keit etc., erhielt wie auf allen In unjerem Haufe Friedrichspl. ch aus ftatt, 

früheren Weltausstellungen 10 die beſte Geſchäftslage Brom- 

auf der jüngsten in Phila- il bergs ijt ein Laden mit Woh zum mi 
delphia den Preis. nung, eignet ſich zu Weißwaaren, kleines Gut geſucht. — Perſönl. Vor. Heute Abend 
ee 3 bei Re a Are und pe nimmt entgegen Herr Müh⸗ isbetne. 

» „ C. bote, E. „Geräthe, Kurz lengutsbeſitzer in NI 

Brechts Wwe., A. Cichowiez, I waaren, Delitatefientuaaren, gutsbeſiz 74 Poe Hammer] TE ere 


Alb. Classen, Ed. Feckert jr. Gigarren - Handlungen u. |. w. ei 
H. Hummel, Apotheker K. iofort zu vermiethen aie Sa hea In BWilodasko b. Bythin E 
Kirschstein, A. Luzinski, J. Derſelbe wird neuf umgebaut mit 2große wird vom 1. April oder 1 ab. Rind PEA. En —— — er 
. a 8 e ei Neg Juli cr. ein unverheiratheter, „Smaczek, St. Adalbert 1. 
“i A A Tran der deutſchen und polniſchen Mittwoch, den 7. e Eisbein 
Ein Lehrling * 5 Donnerstag, den 8. Flaki bel A. 
findet Stellung bei Sprache mächtiger Infpehtor 


” fe PT ET ae ſucht Laſerich, Waſſerſtraße 20. 
s Bir orig Sdoenl RA ¡ 
für Als Bürgfen ft a: (eee Cin Fräulein, Offiziercorps 


Getrántes bienen zwei fihere Werk Sn meinem der deütſchen, polnijchen und engliſchen des ee e 


male: 5 ; Sprache m a in den weibl. . 
‚Anerkennung und Lehr⸗u. Erziehungs: lt je fort Rn 225 10. März, 
Inſtitut 


14 jähriger Gebrauch!“ Get, Of. e man. unter DI fannt l. pel By 
bern N. Y. Daubig, Bern, für Töchter moſ. Glaubens entunft im Diimke ſchen 
Bereits im Jahre 1862 ge“ finden zu Oſtern d. 3. wieder einige 


Mw. 3 Schwerſenz poſtl. 
? 7 . TA a N 
Y x= Dritte Auflage-=x Neuenburgerſtraße 28. Als Stütze der Hausfrau Lokale. 
| 2 mnie brauchte ich Ihren vortrefflichen Zöglinge liebevolle Aufnahme. Franz. 
360 Bildertafen und Karten. Magenbitter gegen meine hart⸗ und engl. Converſation. 


zur Sumi Je nes ene 3 tte 4 im 
h . 4 von 4 un zahren und in der Land. Berwa ngs ommiſſton. 

Hoftausgabo: Rotana © —— del Be: Johanua Müldaur, Lambert's Concertsaal, 

240 wöchentliche Lieferungen & 5 Sgr. ſchwerden mit dem allergünftig- eb. Rofenderg, 


wirthſchaft mithelfend N wird eine Frau 
: Mittwoch, den 7. März 
n ften Erfolge, wie ich Ihnen dies Polen, Wilhelmeplaß 8. „ 


oder ein Fräul. in geſetzten Jahren aus 
ebildeter Familie gewünſcht auf Dom. 
2 auch feiner Zeit mittheilte. Jetzt a 
: 30 broch. egg » 1 Thr, 10 Sgr. nach Verlauf von 14 Jah) » Jür mein Solonial- 0 0 N 0 e r t 
5 Leinwand ER = Waaren * Geſchäft ſuche des Zither ⸗Virtuoſen Bells Lohr 


o 


MEYERS >. 
KONVERSATIONS © 
:LEXIKON © 


Neue Subskription auf die 


eißenburg, Bahnſt. 5 M. von 
Poſen. Reife v. P. nach W. zur Vor 
ſtellung frei. 


15 Halbfranzbúinde 10 drängt es mich nun. nament⸗ : wei attler auf Schlag⸗ und Streich⸗Zither ſowie 

Bibliographisches Institut ren lich um der irrigen Auf⸗einen Kommis u. einen en Swe Hattler. der Holz. und "Strob.Snftrament) unter 

a in Leipzig (vormals Hildburghausen). faffung Einzelner, daß die Na. Tehrking im Zuſchnelden bewandert ift, und Mö g 9 Ditwirfung meh⸗ 

tur ſich an den Gebrauch des i befarbeiter finden bei gutem Lopnjterer Mitglieder des Pofener 

uu Erschienen sind zehn Bände (enth, A—Luzy) Wagenbitters gewöhne u. der: Isidor Mendel, dauernde Beſchäftigung bei Zither⸗Clubs. 

und durch jede Buchhandlun zu beziehen felbe ſchließli wirkun 8108 T 11] M K } 1 Anfang 77 Uhr. Entree 25 Br 
Sm Sim ı 8 eg |Hiebe, entgegen zu treten, Ionen „ 111 > ME . ted eb do . Restaurant = 

om. Witoslaw 12 000 Mark ützutpeiten, dap 1 Ihren Magen Gig Rechnungsführer, .. 1: 
bet ait. Wepen, Station der Pojgn ö bitten Nach wie vor ich di Ein jung. geb. Mädchen] Terzycer, Waſſermügke. 
Brelaner Cen find vom 1. April auf ein mit dem größten Erfolge der zugleich die Hofverwal- zung. ge. en Somerfag, 2,8. Mei zum Safer 
ie Milch Grundftüc im oberen Stadt- deine Oäntexrheldaleſch er: Atung mit übernehmen muß, unter lech Untorigen die ere bel in d. Gate lade End ama 
run ſtück im oberen Stadt⸗ den anwende. Ich wüßte in der findet Stellung dom 1. April p ütze Derfin bef. Güte, ladet ergebenſt ein 


$. Lange. 


B. Heilbronn’s 


Salon- Theater. 
Täglich Vorſtellung u. Concert. 


Volksgarten-Theator, 


Hausfrau. Poſtlagernd Neutomi⸗ 
ſchel Adr. L. S. 


Fautionétaota en Raine n wen. heile zur 1. Stelle zu ver⸗ That nicht, nachdem id verichicdene 


enn 
Whe E - 

Freiwiligen—y ane 
Friedrichsstr. 19. 


3 : Mittel vordem erfolglos angewendet, ab auf dem 
geben. Näheres in der Ex⸗ wie ich ohne deuſelden meine 


pedition dieſer Zeitung. Leiden lindern follte. Dom. Vrocyn 


— ] Berlin, den 20. Novbr. 1876 N 
i ig, tei Gembitz, Kr. Wogitno.|x 
Mittel geg. Trunkſucht.“) penfiontetes Pofkbenite, 5 400 e : 
tud, wodurch Tauſender Fas e 


Große Friedrichsſtraße 210, 2. Hof 


Dr. Theile. millenglück und ehelicher Frieden ge. N. F. Dauditz ſcher Ma enbitter Mittwoch: ; 
tört, wird d ge. aben in ch 
r e be BB. 5 * Konzert u. Vorſtellung. 
— A Eine Wohnung . s genommen werden — BB Auftreten des am Perjonales. 
im 3. Stock, beſtehend aus 4 Zimm.| Johannes Seifert deere, r eee, I eee i h ims⸗ 
mit Küche und Zubehör, iſt vom 1. erlin, Sat” W. Eine Kleine Wohnung Ein Sofverwalter, terio yeates. 


ang., verh, mit guten Zeugn. verf. 

Mit; oe aoe — 3 

, ¿Ds 1 ioní 
vermiethen. eee it bl 


Dud und Verlag von W. Deder u. Co. (E. Réf EN in. Polen, 


Mittwoch, d. 7. März kein Theater. 

Freitag, den 9. März, Pariſer Ler 

ben, Benefiz für Herrn Stephan. 
Die Diver 


1 April ab zu vermiethen. Näheres bei ) Mis . 
Golders. Hebfeld, ilpemsftr. 15. empf vn er. ede u. 6 


Garten zu verpachten Graben 17. vere 
Si —— nn we Ree ey te 


cler ſiſt Wronkerfiraße 7 zu 
deter Chemiker Breslau. Werner 3 ſtraß 4 
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